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Trotz der Milliardenbelaſtung des deutſchen Volkes durch den
neuen Zolltarif, der ſeine preisſteigernde Wirkung noch gar nicht
hat äußern können, muß der Steuerfiskus nach weiteren Ein
nahmen fahnden, um die Koſten der Politik der gepanzerten
Fauſt zu decken. Was bei den Beratungen der Budgetkommiſſion
des Reichstags und ſpäter im Plenum nur angedeutet wurde,
iſt nunmehr im Reichsſchatzamt zum fertigen Plane ausgereift,
nämlich eine höhere Beſteuerung des Bieres und
des Tabaks zur Befriedigung des finanziellen Bedarfs der
kommenden Jahre. Wenn auch vor den Wahlen die Regierung
ſich hüten wird, ihre Abſicht klar zu erkennen zu geben, um
nicht noch mehr Oel in das ohnehin hoch auflodernde Feuer
der oppoſitionellen Wahlen zu gießen, ſo iſt mit Beſtimmtheit
darauf zu rechnen, daß den nächſten Reichstag eine Vorlage
de höhere Beſteuerung von Bier und Tabak beſchäftigen
wird.

Jm Etat für das laufende Jahr ſind die Erträge der Tabak-
ſteuer auf 12 312000 Mk. und die der Brauſteuer auf 30 846 000
Mark eingeſtellt. Das genügt der Regierung noch nicht. Bei
Deckung des neuen Bedarfs denkt ſie natürlich nicht daran, den
junkerlichen Schnapsbrennern die Liebesgabe von jährlich 43
Millionen Mark zu entziehen oder die Ausfuhrprämie auf Zucker,
die jährlich über 30 Millionen Mark betragen hat, gänzlich auf-
zuheben, ſondern die beiden verbreitetſten Genußmittel Bier und
Tabak ſollen wieder bluten.

Jn den bedrohten Jnduſtriezweigen wird darum mit Recht
auf die drohende Gefahr aufmerkſam gemacht und dabei be-
ſonders der mittelſtandsfreundliche Charakter der Bierſteuer
hervorgehoben. Da predige man, ſo wird geſchrieben, jahraus,
jahrein von ſeiten der Regierung ſowohl als auch von ſeiten
der rechtsſtehenden Parteien, daß der Mittelſtand eine Grund-
lage des Staates bilde und darum gegen die übermächtige
Konkurrenz der Großbetriebe geſchützt werden und in ſeinem
heutigen Umfang möglichſt erhalten bleiben müſſe. Sobald es
ſich aber darum handele, daß die in Worten für die mittleren
und kleinen Exiſtenzen im Gewerbe ſo ſchön klingende Politik
ernſthaft verwirklicht werden ſolle, ließe die Regierung wie die
Parteien die Jntereſſen des Mittelſtandes im Stich. Und in
der Tat bedeutet eine höhere Steuerbelaſtung des Bieres neben
einer erneuten Belaſtung der Konſumenten eine überaus ſtarke
Gefährdung der mittleren und kleinen Betriebe.

Läßt ſich auch die Entwickelung der Großbetriebe im gewerb-
lichen Leben nicht hemmen, ſo iſt doch nicht einzuſehen, warum
ſpeziell im Brauereigewerbe der Konkurrenzkampf zwiſchen
Groß und Kleinbetrieben durch ſtaatliche Maßnahmen zu
gunſten der Großbetriebe entſchieden werden ſoll. Daß der
Großbetrieb in der Brauerei noch immer in zunehmendem
Maße die mittleren und kleinen Betriebe exiſtenzunfähig macht,
das ergibt ſich aus der amtlichen Statiſtik über die Bier-
brauerei und Bierbeſteuerung Deutſchlands im Jahre 1901
wieder aufs neue. Das ſtatiſtiſche Amt führt in den Er-
läuterungen zu dieſer Statiſtik aus: „Die Zahl der im Be-
triebe befindlichen Brauereien geht anhaltend zurück und hat
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auch 1901 gegen 1900 wieder nicht unerheblich abgenommen,
und unter den eingegangenen Vetrieben bildeten wieder die
Brauereien, die obergäriges Vier bereitet hatten, die weit über
wiegende Mehrzahl. Der Kleinbetrieb iſt demnach im Brauerei-
gewerbe immer noch im Rückgang begriffen, und die Verdrän-
gung der gewöhnlichen obergärigen Biere durch untergärige hat,
wie auch aus den Zahlen über die erzeugten Biermengen ſich
ergiebt, weitere Fortſchritte gemacht.“ Kommt nun noch eine
Erhöhung der Bierſteuer, ſo vermögen die Großbetriebe faſt
ſpielend eine Belaſtung ihrerſeits teilweiſe auf die Konſumenten
abzuwälzen, teilweiſe aber auch durch techniſche Fortſchritte
auszugleichen. Es iſt z. B. charakteriſtiſch, wie ſtark bei der
Brauerei infolge der Verbeſſerungen in den großen Betrieben
die Malzerſparnis zunimmt.

Von Jahr zu Jahr wird aus dem verarbeiteten Malz eine
rößere Menge von Bier gewonnen. Jm Jahre 1901 war dies

in dem Maße der Fall, daß, obgleich die Biergewinnung im
ganzen um mehr als 300000 Hektoliter zugenommen hat, der
Malzverbrauch um 42 600 Doppelzentner gegen 1901 zurück-
eblieben iſt. Neuerdings haben einige Großbrauereien die

Vakuumgärung eingeführt, die viel ſchneller von ſtatten geht
als die Bottichgärung und wegen Erſparnis der Gärbottiche
auch weſentlich billiger iſt als dieſe. Die mittleren und kleinen
Betriebe können in dieſer Beziehung mit den Großbrauereien
in keiner Weiſe in Konkurrenz treten. Tritt eine Steuer-
belaſtung des Bieres ein, ſo vermögen die Großbrauereien
auch ohne weſentliche Erhöhung des Bierpreiſes die Belaſtung
von ſich auf die Konſumenten abzuwälzen, während die anderen
Brauereien entweder einen Teil der Steuerbelaſtung tragen
müſſen, um überhaupt konkurrenzfähig zu bleiben, oder aber
durch eine Qualitätsverſchlechterung des Bieres ſich zu helfen
ſuchen müſſen. Jn beiden Fällen wird der Prozeß der Ver-
drängung der kleinen Betriebe beſchleunigt.

Bedroht die Brauſteuer in erſter Linie die Exiſtenz der
mittleren und kleinen Betriebe, ſo bedeutet die Tabakſteuer
eine beſondere Gefahr für den Arbeitsmarkt. Schon jetzt ſind
die in der Tabakinduſtrie gezahlten Löhne überaus niedrig.Bei dem überwiegend auf Ha warbeit angewieſenen Gewerbe

ſpielen die Lohnkoſten eine ſo erhebliche Rolle, daß die Arbeit-
geber auf einer förmlichen Wanderung nach den Gegenden be-
griffen ſind, wo die Anſprüche der Arbeiter am geringſten ſind.
Erſt wanderten ſie aus den Städten, wo das Zigarrengewerbe
domizilierte, nach dem platten Lande, und als ſich hier wieder
ſtärkere Verſchiebungen im Lohnniveau herausſtellten, drängten
und drängen ſie wieder nach ſolchen Gegenden, in denen die
gewerbliche Beſchäftigung noch möglichſt fehlt, aber der Be-
völkerungsüberſchuß billigſte Arbeitskräfte liefert. Eine ſolche
Abwanderung der Zigarrenfabrikation, die einzig und allein
mit Rückſicht auf niedrigere Löhne erfolgt, vollzieht ſich augen
blicklich im Braunſchweigiſchen, wo ein größerer Betrieb völlig
aufgelöſt wird, um in einem Orte Weſtfalens wieder aufge-
nommen zu werden. Trifft nun eine neue Steuerbelaſtung
ein ſolches Gewerbe, ſo werden die Fabrikanten erſt recht be
ſtrebt ſein, auf die Löhne zu drücken und nach ſolchen
Gegenden ihre Betriebe zu verpflanzen, wo die gewerbliche Ent
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wickelung noch rückſtändig iſt. Jufolge dieſes Umſtandes wür-
den durch eine erhöhte Steuer ganze Orte, wo die Vevölkerung
jetzt hauptſächlich von der Herſtellung von Zigarren lebt, ihre
Arbeit verlieren oder aber in ihrem Verdienſt ganz beträcht-
lich geſchädigt werden. Man wird daher dieſe wirtſchaftliche
Folge zum mindeſten ebenſo ernſthaft ins Auge faſſen müſſen,
wie die finanzpolitiſche Seite der beiden Steuern.

Daß der Staat irgend welche Rückſicht auf die Arbeiter
nehmen würde, iſt nicht anzunehmen. Er braucht Geld, und
da er keine Reichseinkommenſteuer auf die großen Vermögen
werfen will, muß er eben die wichtigſten Konſumtionsartikel
vermehrt belaſten. Auch die Frage der Bier und Tabakſteuer
wird darum den Wählern einen Fingerzeig geben, wie ſie am
16. Juni zu ſtimmen haben.

Tagesgeſuijidhzte.
Halle, 8. April.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus hat geſtern den Etat nicht zu Ende be

raten. Jm Kultusetat blieb die Beratung ſtecken. Sie wird
heute fortgeſetzt werden. Die Erörterungen brachten keine Sen
ſationen. Beim Eiſenbahnetat hielt der Miniſter eine kleine
Antrittsrede. Er machte die Mitteilung, daß der Verkehr ſich
ſeit dem Monat November ſtändig gehoben habe und daß die
Mehreinnahmen ſo groß ſind, daß das vom Finanzminiſter bei
Vorlegung des Etats noch in Betracht gezogene Defizit für
1902 von 35 Millionen wett gemacht iſt. Sehr komiſch wirkte
die Redewendung des Miniſters dabei: Es iſt mir gelungen,
in der Verwaltung rund 15 Millionen zu ſparen und noch ſo
und ſo viele Mehreinnahmen zu erzielen. Die Erſparniſſe
mögen zum Teil auf das perſönliche Konto des Miniſters
kommen, an den Mehreinnahmen iſt er unſchuldig, die hängen
mit der beſſeren Konjunktur zuſammen.

Beim Juſtizetat machte Herr Schönſtedt die Mitteilung,
daß ein ſehr voluminöſes Fideikommißgeſetz ausgearbeitet iſt,
das wohl dem Landtage in der neuen Seſſion zugehen wird.
Beim Miniſterium des Jnnern kam es zu ganz intereſſanten
Auseinanderſetzungen zwiſchen den Vertretern ſtädtiſcher und
ländlicher Jntereſſen. Man unterhielt ſich über die ſteuerliche
Belaſtung in den Stadt- und Landgemeinden, und namentlich
der Breslauer Oberbürgermeiſter Bender wahrte mit Geſchick
die Jntereſſen der ſtädtiſchen Verwaltung. Von mehreren Seiten
wurde wieder die Frage des Rechts der Kommunen, indirekte
Steuern zu erheben, aufs Tapet gebracht. Herr Löning, ein
Hallenſer Univerſitätsprofeſſor, und das Oberhaupt
der Stadt Magdeburg redeten einer kommunalen Bierſteuer
das Wort. Der Miniſter von Hammerſtein ſtimmte den
Herren zu, am liebſten möchte er den anläßlich des Zolltarifs
gefaßten Beſchluß auf Aufhebung der ſtädtiſchen Oktrois wieder
rückgängig machen.

Eine längere Erörterung rief noch der für das Fürſorge-Er
ziehungsgeſetz ausgeſetzte Geldpoſten hervor. Aehnlich wie ſchon
im Abgeordnetenhaus wurde die Entſcheidung des Kammer-

Nokre-Dame in Paris.
66] von Viktor Hugv.

Ein Morgens, während die Maiſonne an einem dieſer tief
blauen Himmel emporſtieg, wie ihn Garofolo liebt, um ſeine
Kreuzabnahmen darauf zu malen, hörte die Büßerin im Rolands-
turme einen Lärm von Wagenrädern, Pferden und eiſernen
Gerätſchaften auf dem Greveplatze. Sie erwachte darüber kurze
Zeit aus ihrer Betäubung, knotete ihre Haare über den Ohren
zuſammen, um ſie gegen das Geräuſch zu verſchließen, und be
ann wieder den lebloſen Gegenſtand zu betrachten, den ſie nun

fünfzehn Jahren auf den Knien liegend, aubetete. Dieſer
keine Schuh war, wie wir ſchon geſagt haben, für ſie die Welt.

Jhr Denkvermögen war in ihm eingeſchloſſen und ſollte erſt mit
dem Tode davon ablaſſen. Was ſie an herben Verwünſchungen,
rührenden Klagen, Gebeten und Seufzern beim Anblicke dieſes
niedlichen, rotſeidenen Schuhes zum Himmel emporgeſchleudert,

tte die dunkle Höhle des Rolandsturmes allein erfahren.
jemals waren mehr hoffnungsloſe Tränen um einen nied-

lichern und reizendern Gegenſtand vergoſſen worden. An
dieſem Morgen jedoch ſchien ihr Schmerz noch heftiger als
gewöhnlich hervorzubrechen, und man hörte von draußen mit
jauter, einförmiger und herzzerreißender Stimme jammeru.

ine Tochter,“ ſprach ſie, „meine Tochter mein armes,uches, ehe ad ihre dich alſo nicht mehr ſehen! Es iſt
alſo vorbeil Jmmer ſcheint es mir, als ob es geſtern geſchehen
ſeil! Mein Gott! mein Gott!l, um ſie mir ſo ſchnell wieder zu
entreißen, wäre es beſſer geweſen, du hätteſt ſie mir gar nicht
egeben. Weißt du denn nicht, daß unſere Kinder pmiteawere r

Kelbe zuſammenhängen, und daß eine Mutter, d r Kin
loren hat, nicht mehr an Gott glaubt ch e elen
bin ich nun, daß ich an jenem Tage das Haus T W
Herr Herr weil du ſie mir ſo entriſſen haſt, daſt u mi dir
mals mit ihr geſehen, wenn ich ſie ganz entzüi t i hie
Glut belebte, wenn ſie, an meiner Bruſt liegend, mich anlachte,
wenn ich ihre kleinen Füße über meine Bruſt hin bis zu er
gippen hinaufſteigen e Ach! wenn du das geſehen hätteſt,

e e e e e c cceeeeeeeeereeemein Gott, würdeſt du Mitleid mit meiner Freude gehabt Elend! zu ſagen, datz das ihr Schuh iſt, und ſonſt nichts
haben würdeſt mir nicht die einzige Liebe genommen haben, die weiter!
mir im Herzen zurückbliebl! War ich denn eine ſo elende

Kreatur, Herr, daß du mich nicht anſehen mochteſt, ehe du mich
verdammteft Wehel! wehe! da iſt der Schuh; der Zuß
dazu wo iſt er Wo iſt das Uebrige Wo iſt das Kind?
Meine Tochter, meine Tochter! Was haben ſie mit dir ge-
macht? Herr, gib ſie mir wieder! Meine Knien ſind wund
durch ein fünfzehnjähriges Gebet zu dir, mein Gott! Jſt das
noch nicht genug? Gib ſie mir wieder, für einen Tag,
eine Stunde eine Minute; für eine Minute, Herr! und
dann wirf mich für die Ewigkeit dem Teufel hin! Ach! wenn
ich wüßte, wo ein Saum deines Kleides ſchleppt, ich wollte mich
mit meinen beiden Händen daran klammern, und du ſollteſt mir
wohl mein Kind wiedergeben! Hier iſt ihr kleiner Schuh,
haſt du damit kein Erbarmen, Herr Kannſt du eine arme
Mutter zu dieſer Marter fünfzehn Jahre lang verdammen
Sütze Jungfrau! ſüße Jungfrau im Himmel droben! mein
eigenen Jeſuskind hat man mir genommen, hat man mir ge-
ſtohlen, hat man auf einer Heide gefreſſen; man hat ſein Blut
etrunken, ſeine Gebeine zermalmt! 1 dem afrgn. habe
rbarmen mit mir! Meine Tochter muß ich haben! Was hilft

es mir denn, daß es im Paradieſe iſt Ich will nichts von
deinem Engel wiſſen, ich will mein Kind! Jch bin eine Löwin
ich will meine kleine Löwin haben Ach, ich will mich auf
der Erde wälzen, ich will den Stein mit meiner Stirn zer-
ſchmettern, will mich verdammen und will dich verfluchen, Herr!
wenn du mir mein Kind vorenthältſt! Du ſiehſt ja, daß ich
ganz zerfleiſchte Hände habe, Herr! Hat denn der liebe Gottkein érbarmen? Ach, gib mir nur Salz und ſchwarzes
Brot, im Falle ich meine Tochter bekomme, und ich mich an ihr,
wie an einer Sonne, erwärmen kann! Ach! Gott mein Herr,
ich bin nur eine gemeine Sünderin, aber meine Tochter machte
mich fromm und gut. Ich war voll Frömmigkeit aus Liebe zu
ihr; und durch ihr Lächeln, mein Gott. blickte ich zu dir, wie
durch eine Oeffnung des Himmels Ach könnte ich nur noch
einmal, noch einmal, ein einziges Mal dieſen Schuh an ihr
reizendes, roſiges Füßchen ſtecken, und ich will ſterben, ſüße
Jungfrau und dich ſegnen! Ach! fünfzehn Jahrel! Sie
würde jetzt groß ſein! Unglückliches Kind! wie? es iſt alſodoch wahr: ich voll ſie nicht mehr wiederſehen, nicht einmal im

Himmel! Denn, ich werde nicht dahin kommen, ich. O welches

und ihre Verzweiflung ſo viele Jahre hindurch, niedergeworfen,
und ihr Herz zerriß vor Jammer, wie am erſten Tage. Denn
für eine Mutter, welche ihr Kind verloren hat, bleibt das immer
der erſte Tag. Dieſer Schmerz bleibt ja immer neu. Die
Trauergewänder können ſich wohl abtragen und verbleichen, das
Herz bleibt immer in Trauer.

Jn dieſem Augenblicke zogen friſche und fröhliche Kinder-
ſtimmen an der Zelle vorüber. Jedesmal, wenn Kinder ihr in
die Augen fielen, oder deren Lärm ihr Ohr traf, ſtürzte die arme
Mutter in den finſterſten Winkel ihres Grabes, und man hätte
behaupten mögen, daß ſie ihr Haupt in die Mauer zu verſtecken
verſuchte, um ſie nur nicht zu hören. Diesmal richtete ſie ſich
im Gegenteil plötzlich in die Höhe und horchte begierig. Einer
der kleinen Knaben hatte eben geſagt.

„Heute wird man eine Zigeunerin hängen
Mit dem raſchen Sprunge jener Spinne, die wir beim Zittern

ihres Netzes ſich auf eine Fliege haben ſtürgen ſehen, eilte ſie
an ihre Luke, die, wie man weiß, auf den Greveplatz hinaus-
ging. z der Tat war eine Leiter an dem ſtändigen

Die Unglückliche hatte ſich auf dieſen du ihren Troſt und

algen
aufgerichtet, und der Henker war damit beſchäftigt, die vom
Regen verroſteten Ketten wieder in Ordnung zu bringen.
Rings herum ſtanden einige Leute als Zuſchauer. Der muntere
Kinderhaufen war ſchon in der Ferne. Die Nonne ſuchte mit
den Augen nach einem Vorübergehenden, den ſie befragen könnte.
Sie wurde, dicht neben ihrer Zelle, einen Prieſter gewahr, der
ſich anſcheinend damit beſchäftigte, in dem öffentlichen Gebet
buche zu leſen, der aber viel weniger mit dem „eiſenvergitterten
Andachtsbuche“ als mit dem Galgen beſchäftigt war, auf den
er von Zeit zu Zeit einen düſteren und wilden Blick warf.

ie erkannte den Herrn Archidiakonus von Joſas, einen heiligen
dann.
„Mein Vater,“ fragte ſie, „wen will man da hängen
Der Prieſter ſah ſie an und antwortete nicht; ſie wiederholte

ihre Frage Da ſagte er:
„Jch weiß es nicht.
„Es waren Kinder hier, die da ſagten, daß es eine Zigeunerin

wäre, fuhr die Büßerin fort.
„Jch glaube, es iſt dem ſo,“ ſagte der Prieſter.
Da brach Paquette la Chantefleurie in ein Hyänenlachen aus.
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gerichts das die nur als allerletztes Aus mittel für anwendbar erklärt. Man war der
Anſicht, daß die vorbeugende Unterbringung in FürſorgeEr
ziehungsanſtalten der Hauptzweck des Geſetzes ſei, dieſer aber
durch die Entſcheidung illuſoriſch gemacht werde.

Die Beratung des Kultusetats blieb in den erſten Anfängen

ſtecken WHeute ſoll außer dem Reſt des Etats noch der Eiſenbahn
Ausgleichs ſonds erledigt werden.

Proteſte gegen den Zolltarif.
Jn Berlin beſchäftigte ſich eine zahlreich beſuchte Verſamm

lung der deutſchen Lederwaren-Fabrikanten mit den in Ausſicht
ſtehenden HandelsVerträgen. Der Vorſitzende der Offenbach
Frankfurter Vereinigung der Leder und SattlerwarenFabri-
kanten, Herr Joſeph Schloßmacher Frankfurt a. M., betonte, daß
die bis jetzt bekannt gewordenen, vom Auslande geplanten Zoll-
erhöhungen im Falle ihrer Einführung eine ſchwere Schädigung
der Lederwaren Jnduſtrie herbeiführen würden. Das Referat
über die neuen Zolltarif-Entwürfe Rußlands, Oeſtreich-Ungarns,
der Schweiz e. erſtattete Herr H. Manes- Frankfurt a. M. Er
unterzog, der Frkf. Ztg. zufolge, auch den deutſchen Zolltarif
einer herben Kritik und brachte der Verſammlung im einzelnen
die in Ausſicht ſtehenden Schädigungen zur Kenntnis, welche
durch Einführung der drohenden hohen Zollſätze des Auslandes
der deutſchen Lederwaren-Jnduſtrie zugefügt würden. An der
darauf folgenden Debatte beteiligten ſich hauptſächlich die Herren
Bergmann und Landsberg Offenbach, Loth und Goldſchmidt-
Berlin, Anathe Görlitz, Schulze Hannover u. a. Der Antrag
des Referenten, eine Abordnung an das Auswärtige Amt zu
entſenden, wurde einſtimmig angenommen. Die Herren wurden
auch von dem Leiter der handelspolitiſchen Abteilung desſelben
empfangen, ob aber ihre Jntervention irgend einen Erfolg haben
wird, iſt ſehr zweifelhaft.

Die Regierung ſcheint zulaſſen zu wollen daß um der
Agrarier willen die blühende Lederinduſtrie Deutſchlands herunter
gebracht wird.

Aber auch aus landwirtſchaftlichen Kreiſen kommen Proteſte
egen den Zolltarif. Jn der Deutſchen landwirtſchaftlichenPreſſe wird in einem Artikel über das Domänenvorwerk Hof-

gnadenthal von einer Schädigung der Bauern durch die Erhöhung der Getreidezölle berichtet. Der Artikel ſchließt:

„Vielfach wird behauptet, der neue Zolltarif bringe der Land
wirtſchaft Nutzen. Jch behaupte, dem Grundbeſitz wird er
ſolchen unbedingt bringen, für uns (die Domänenpächter) und
die Kleinbauern aber werden die Vorteile von den Nachteilen
mehr wie aufgezehrt werden. Sollten ſich Zweifel für meine
Behauptungen ergeben, ſo bin ich zum zahlenmäßigen Nach-
weis bereit.“

Wilhelm II. ſtattet dem däniſchen Könige in Kopenhagen
einen Beſuch ab.

W. Einen Sozialdemokraten größter Art und Volks-
aufwiegler hatte der Gemeindevorſteher Urbanski zu März-
dorf bei Breslau in einer Anzeige an das Bezirkskommando
den Maurer und Reſerve- Unteroffizier R. Haſchke ge
nannt, als dieſer zu, einer Uebung eingezogen wurde. Haſchke
wurde darauf vom Kommandeur des 11. Regiments in Breslau
verwarnt, ſeine angebliche ſozialdemokratiſche Geſinnung beim
Regiment nicht zu betätigen. Er ſtellte demnächſt beim Amts-
gericht Breslau gegen Urbanski Strafantrag wegen Beleidigung.
Das Verfahren gegen den Gemeindevorſteher wurde eingeleitet,
dann aber vorläufig eingeſtellt, nachdem die Regierung in
Breslau zu gunſten Urbanskis den Konflikt erhoben hatte. Die
Regierung betonte, Urbanski habe in amtlicher Eigenſchaft ge-
handelt und ſich im Rahmen ſeiner Amtsbefnugniſſe gehalten.
Die Anzeige ſei auf Anregung des Bezirksfeldwebels Bayer er
folgt, auch ſei Haſchke tatſächlich Sozialdemokrat. Was das
letztere betrifft, ſo ſtützt ſich die Regierung auf Bekundungen des
Gemeindevorſtehers und Amtsvorſtehers. Danach iſt Haſchke
eine Zeitlang Vorſitzender des Zweigvereins Märzdorf des
Zentralverbandes deutſcher Maurer geweſen. Der Amts
vorſteher ſagte u. a. noch, Haſchke habe trotz ſeines äußerſt
ein nehmenden Weſens unter den Märzdorfer Sozialdemo-
kraten eine hervorragende Rolle geſpielt, „das unterläge keinem
Zweifel.“ Haſchke wäre auch mehrmals mit Breslauer So-
zialdemokraten, ſo mit Herrn Schütz von der Volkswacht ge
ſehen worden.

Der erſte Senat des Ober-Verwaltungsgerichts zu
Berlin beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der An-
gelegenheit. Haſchke wurde vom Rechtsanwalt Dr. Behrend
vertreten, der unter anderem ausführte: Der Gemeindevor-
ſteher wäre vielleicht berechtigt, auf Befragen der Militär
behörde eine Auskunft zu geben. Solche Anfrage ſei aber gar
nicht erfolgt. Urbanski habe vielmehr anläßlich eines geſelligen
Zuſammenſeins mit dem Bezirksfeldwebel im Wirtshaus Haſchke

z e ee a er e W 5 h 45 e e

a F
be

Redei

weniger „amtli
Privatkläger

mit

vorſteher

wollen. und Hrrarſepung unverkennbar. Haſchke ſei lediglich für den Zentralverband der
urer, einer geſetzlichen Organiſation äß g 152 der

Das Ende des Trierer Schulſtreites. Ein katholiſcher
Oberlehrer wird demnächſt an der Trierer Töchterſchule und
am Seminar den Unterricht im Deutſchen und in der Geſchichte
erteilen, und die Pfarrgeiſtlichkeit von Lorenzius wird im Auf-
trage des Biſchofs Korum den Religionsunterricht übernehmen.

Somit hat Biſchof Korum ſeinen Willen durchgeſetzt. Er
hat zwar ſeinen bekannten Erlaß zurückgenommen, dafür ſind
ihm aber alle Wünſche, die den Grund des Erlaſſes bildeten,
von der Regierung bewilligt worden. Das hindert aber nicht,
daß die regierungsfromme Preſſe von einem „Siege“ Bülows
in der Trierer Angelegenheit ſchreibt.

Ein Bürgermeiſter als Denunziant. Bei der Muſterung
der Militärpflichtigen in Göggingen bei Augsburg hat derBürgermeiſter Eichleitner, der i in letzter Zeit mit eigen

artigen Verſammlungsverboten, wie man ſie in Bayern bis
jetzt nicht kannte, hervorgetan hat, einen Rekruten, der bei
ſozialdemokratiſchen r als Einberufer zeichnete,
den Offizieren mit den Worten vorgeſtellt: „Das iſt der größte
Sozialdemokrat von Göggingen!“ Als dann der denunzierte
Genoſſe dem unterſuchenden Arzt ſeine Kurzſichtigkeit angab,
meinte dieſer: „Sie wollen nicht Soldat ſein, Jhnen fehlt es
im Hirn und nicht in den Augen!“ Der Bürgermeiſter und
die Militärs lachten bei dieſer Apoſtrophierung, die einer Miß-
handlung gleichkommt, laut auf. Der Mann wurde dann auchals wnelidh für die Schweren Reiter befunden. Der fanatiſche

Zentrumsbürgermeiſter war ſich wohl bewußt, daß durch ſeine
Handlungsweiſe dem ſo gebrandmarkten Vaterlandsverteidiger
das Leben in der Kaſerne zur Qual gemacht wird. Was
tut man aber nicht alles aus chriſtlicher Nächſtenliebe.

Die demokratiſche Berliner Volkszeitung feierte am
1. April das Jubiläum ihres 50 jährigen Beſtehens. Sie iſt
eines der ſeltenen Berliner Blätter, denen auch unſere Partei
aufrichtig Glück wünſchen darf, denn ſo lange ſie beſteht, hat
ſie für die Freiheit und für das Recht des Volkes gekämpft
und die Opfer nicht geſcheut, die in dieſem guten Kampfe ge
bracht werden müſſen. Sehr wichtige Dienſte leiſtete ſie unſerer
Partei durch die ebenſo mutige wie geiſtvolle Bekämpfung des
bismarckiſchen Regierungsſyſtems insbeſondere unter dem Sozia-
liſtengeſetz. Sie iſt eine gute Freundin der Arbeiterbewegung
eblieben, und es wird ihr ſelbſt am meiſten nützen, wenn ſie
o bleibt wie ſie iſt.

Ansland.
England. Die Arbeiterfrage in den Goldminen

Transvaals. Trotzdem durch die Erfahrungen erwieſen
iſt, daß die Eingeborenen von Zentral-Afrika und Uganda für
die Arbeit in den Goldminen durchaus ungeeignet ſind, will
die engliſche Regierung doch den d der Minen dadurch
unter die Arme greifen, daß ſie dieſen Eingeborene als Arbeiter
uweiſt. Einer Deputation von Miſſionaren und anderen mit

ſüdafrikaniſchen Verhältniſſen vertrauten Männern, welche auf
den Ausſpruch des Biſchofs Tucker hinwieſen, wonach die Ein
geborenen, wenn nach Transvaal verſetzt, „wie die Fliegen
wegſterben würden“, antwortete der Lord Lansdowne, daß die
Regierung den Verſuch dennoch machen müſſe. Man werde
etwa 1000 Eingeborene nach Witwatersrand bringen, wo die
Verhältniſſe am günſtigſten liegen und wo man die Reſultate
des Experiments genau überwachen könne. Jm Unterhaus
ſprachen ſich Charles Dilke und Sir John Gorſt gegen diebſichten der Regierung aus, denn dieſe „unterſchieden ſch nur

wenig von der Sklaverei“.

e 4C.

e e S w.n i r
e

Eine Kundgebung zu ghunſten des
Rüufſen Götz. Die Mailänder Republikaner Mitt
woch eine Volksderſammlung ab, in der ſie aufs gſte gegen
die Verhaftung des Ruſſen Götz proteſtierten. Rachher zog die
e unter dem Abſingen republikaniſcher und ſozialiſtiſeder vor das ruſſiſche Konſulat und brachte eine Katzenmuſik,

wobei die Fahnenſtange des Konſulats zerbrochen wurde.
Schließlich trieb die Polizei die pereatrufende Menge ausein
ander, dabei wurde der Polizeikommiſſar durch einen gegen das
Wappenſchild des Kenſulats geſchleuderten zurückprallenden
Stein im Geſicht verletzt.

Türkei. Jn Macedonien geht es immer mehr drunter
und drüber. So iſt in Mitrowitza der ruſſiſche Konſul
Schterbinag von einem Albaneſen ſchwer verwundet worden,
Das Attentat auf den Konſul kann unter Umſtänden ſchwer
wiegende Folgen haben.
Kämpfe von bulgariſchen und albaneſiſchen Banden mit tür

kiſchen Truppen kommen täglich vor.
Rußland hat Bulgarien abermals verwarnt und dabei

Montenegro acht Batterien kleinkalibrige Kanonen geſchenkt.

Afrika. Kämpfe in Algerien. Eine Depeſche aus
Dſcheman meldet Einzelheiten über den Ueberfall, welcher kürz-
lich von 150 Mann des Stammes Uladdjerir bei Koſarelazug
auf eine von Spahis und Schützen begleitete Karawane gemacht
wurde. Der Kampf dauerte von 11 Uhr vormittags bis 6 Uhr
abends. Die Franzoſen kämpften, bis ſie keine Patronen mehr
hatten, dann kam es zum Handgemenge. Die Kamele wurden
von den Angreifern genommen, ihnen aber wieder abgejagt.
Schließlich blieben die Uladdjerir Herren des Platzes. Die
Franzoſen hatten 9 Tote 13 Verwundete, darunter einen Offizier.
Zwei werden vermißt, von denen einer inzwiſchen ſterbend auf
gefunden wurde. Auch die Angreifer hatten ſchwere Verluſte.
8 Tote ließen ſie auf dem Platze, die anderen Toten und Ver
wundeten führten ſie auf 40 erbeuteten Kamelen hinweg.

Zur Reichstagswahl.
Der Vorwärts hat recht behalten. Der Vorwärts hatte

Ende voriger Woche mitgeteilt, daß die Reichstagswahlen bereits am 17. Mai ſtattfinden würden. Die Of adſen machten
ſich darauf über den Vorwärts luſtig, er habe 9 einen Bären

aufbinden laſſen kein Menſch habe daran gedacht, die Wahlen
ſchon im Mai vorzunehmen. Der Vorwärts erwiderte, ſeine
Quelle ſei unanfechtbar. Erſt infolge ſeiner Enthüllung ſei
der Wahltermin um einen Monat hinausgeſchoben worden.
Man habe beabſichtigt gehabt, die Wähler mit dem frühen
Wahltermine zu überrumpeln; erſt in letzter Stunde und nach
dem die Ueberrumpelung durch den Vorwärts vereitelt worden
ſei, habe man den ſauberen Plan aufgegeben. Auch dieſe
zweite Entgegnung des Vorwärts wurde von den Offiziöſen
als blanke Phantaſie bezeichnet. Nunmehr hat der Vorwärts
einen Satz aus einem Zirkular mitgeteilt, das ſtreng vertrau-
lich den amtlichen Stellen zugegangen iſt, denen die Auf
ſtellung der Wählerliſten vbliegt. Jn dem Zirkular iſt geſagt,daß in die Wählerliſten gue Perſonen als wahlberechtigt auf

genommen werden ſollen, die bis zum 17. Mai das 25. Lebens
fahr erreichen. Danach mußten nach dem Wahlgeſetze die
Wahlen am 18. Mai ſtattfinden. Der 17. Mai wäre ein
Sonntag geweſen. Jn der Wahl dieſes Tages hätte man eine
gewiſſe Ausgleichung des Ueberrumpelungs Unrechts erblicken
können. Aber ſelbſt darauf hat die Regierung verzichtet.

Nach der neueſten Beweisführung des Vorwärts iſt den
Offiziöſen der Atem im Halſe ſtecken geblieben, und auch die
Nordd. Allg. Ztg. hat das Reden verlernt, während ſie noch
vorgeſtern von „unlauteren Machenſchaften des Vorwärts“
ſchwindelte. Es iſt alſo Thatſache, daß die Regierung zu allem,
was ſie bereits am Volke gefrevelt hat, auch noch eine Ueber
rumpelung geplant hatte, und nur der Vorwärts hat das
ſkandalöſe Vorhaben vereitelt. Fürwahr eine feine Nummer,
dieſes Syſtem des Zollwuchers und der Verſuche, das eigne
Volk durch einen vorzeitigen Wahltermin zu übertölveln! Mag
das arbeitende Volk auch dieſen Schuldpoſten mit auf die
Wahlrechnung ſtellen.

Die Frauen und die Reichstagswahl. Nachdem die
Reichstagswahl ausgeſchrieben iſt, tritt in Preußen für die
Frauen ein Recht in Geltung, das ihnen zu andren Zeiten von
der Reaktion noch immer vorenthalten wird: ſie dürfen ſich
auch in Vereinen mit Politik beſchäftigen.

Das Verbot der Teilnahme von Frauen an politiſchen Ver
einen iſt im S 8 des preußiſchen Vereinsgeſetzes ausgeſprochen.
Der S 21 desſelben Geſetzes lautet aber in ſeinem zweiten
Abſatz:

Wahlvereine unterliegen den Beſchränkungen des 8 8 nicht.
Die Rechtſprechung, die ſich mehrfach mit der Frage be-

ſchäftigt hat, hat das ſo ausgelegt, daß Wahlvereine im Sinne
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wohl die Zigeunerinnen

„Ob ich ſie haſſel“ rief die Büßerin aus „es ſind Hexen,
Kinderräuberinnen! Sie haben meine kleine Tochter gefreſſen,
mein Kind, mein einziges Kind! Jch habe kein Herz mehr, ſie
haben es mir aufgezehrt!“
t t war ſchrecklich anzuſehen. Der Prieſter betrachtete ſie

altblütig. S„Vor allem iſt es eine von ihnen, die ich haſſe, und die ich
verflucht habe,“ fuhr ſie fort; „es iſt eine junge, ſo alt, wie meine
Tochter ſein würde, wenn ihre Mutter mein Kind nicht gefreſſen
hätte. Jedesmal, wenn dieſe junge Viper vor meiner Zelle vor
beigeht, bringt ſie mir das Blut zum Kochen.“Nium gut! meine Schweſter, freuet Euch.“ ſagte der Prieſter

eiſig wie eine Grabbildſäule, „ſie iſt es, die Jhr ſterben ſehen

Sein Kopf ſank auf ſeine Bruſt nieder, und er entfernte ſich
langſam.

Die Büßerin rang ſich die Arme vor Freude. „Jch habe es
ihr prophezeit, daß ſie da hinaufſteigen würde! Schönen Dank,Prieſter h tief ſie ihm nach.

Und nun begann ſie in großen Schritten hinter den Gitter-
ſtäben ihrer Luke auf und ab zu gehen, während ihr Haar flog,
ihr Auge ſtammte und ſie mit der Schulter an die Mauer ſtieß.
I fahles Antlitz aber hatte den Ausdruck einer Wölfin im
Käfig angenommen, die ſeit langem hungert und merkt, daß die
Stunde der Fütterung herankommt.

6. Drei verſchieden gebildete Menſchenherzen.
Phöbus indeſſen war nicht geſtorben. Menſchen dieſes Schlages

haben ein zähes Leben. Als Meiſter Philipp Lheulier, der pein-
liche Anwalt des Königs, zur armen Esmeralda geſagt hatte
„Er liegt im Sterben,“ ſo war das aus Irrtum oder aus Scherzgeſchehen. Als der Archidiakonus der Verurteilten wiederholt
geſagt hatte: „Er iſt tot,“ ſo wußte er tatſächlich nichts davon,
glaubte es aber, rechnete darauf, zweifelte nicht daran, hoffte es
gut gewiß. Es wäre für ihn doch gar zu hart geweſen. dem

eibe, welches er liebte, gute Nachrichten über ſeinen Neben-

buhler zu hinterbringen. hätteebenſo gehandelt.
Jeder un an ſeiner Stelle

Nicht etwa, als ob die Verwundung des Phöbus nicht gefähr-
lich geweſen wäre, aber ſie war es nicht in dem Maße geweſen,
wie der Archidiakonus ſich ſchmeichelte. Der r zuwelchem die Soldaten der Wache ihn im erſten Augenblicke ge
tragen, hatte acht Tage lang für ſein Leben gefürchtet, und er
hatte ihm das ſogar auf Lateiniſch geſagt. Gleichwohl hatte
ſeine Jugend wieder die Oberhand gewonnen und, was unge
achtet Vermutungen und Krankheitszeichen häufig vorkommt:
die Natur hatte ſich gefallen, trotz des Arztes den Kranken zu
retten. Während er noch auf dem Krankenbette beim Heilkünſtler
lag, hatte er ſich dem Verhöre Philipp Lheuliers und der Unter-
ſuchungsrichter des geiſtlichen Gerichtes unterzogen, was ihn ſehr
gelangweilt hatte. Daher hatte er an einem ſchönen Morgen,
als er ſich beſſer fühlte, dem Pillendreher ſeine goldenen Sporen
als Zahlung überlaſſen, und hatte ſich davon gemacht. Das
hatte übrigens bei der Einleitung des Prozeſſes keine Störung
verurſacht. Die Gerechtigkeitspflege von damals beunruhigte
ſich ſehr wenig über die Deutlichkeit und Reinlichkeit eines
Kriminalprozeſſes. Wenn der Angeklagte nur gehangen wurde,
ſo war ihr das vollkommen genügend. Nun, die Richter hatten
jinreichende Beweiſe gegen Esmeralda. Sie hatten Phöbus für
tot gehalten, und damit war alles geſagt worden.

Phöbus ſeinerſeits hatte keine große Flucht unternommen. Er
war ganz einfach bei ſeiner Kompagnie wieder eingetroffen, die
zu QueueenBrie, in der Provinz Jle-deFrance, einige Stationen
von Paris, in Garniſon lag

Nach allem behagte es ihm ganz und gar nicht, in dieſem
Prozeſſe zu erſcheinen. Er fühlte dunkel, daß er darin eine
lächerliche Rolle ſpielen würde. Jm Grunde wußte er nicht
hinlänglich, was er über die ganze Angelegenheit denken ſollte.
Als Weiltkind und abergläubiſcher Menſch, wie jeder Soldat,
der nichts als Soldat iſt, war er, wenn er ſich über dieſes
Abenteuer befragte, nicht eins mit ſich hinſichtlich der Ziege;
ferner über die befremdliche Art, mit der er mit Esmeralden
zuſammengetroffen war über die nicht minder ſonderbare Weiſe,
mit der ſie ihn ihre Liebe hatte erraten a über ihren
Stand als Zigeunerin endlich hinſichtlich des geſpenſtigen
Mönches. Er ſah in dieſer Geſchichte viel mehr Zauberei, als
Liebe; aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Hexe; vielleicht den
Teufel ſelbſt; zuletzt eine Komödie, oder um die Sprache von
damals zu reden, ein höchſt unangenehmes Schauſpiel, in dem
er eine ſehr unbeholfene Rolle, nämlich die des Geprügelten und

Gefoppten, ſpielte. Der Hauptmann war darüber ganz beſchämt;
er fühlte die Art Scham, die der berühmte Fabeldichter La Fon-
taine ſo treffend gekennzeichnet hat:

„Beſchämt ganz wie ein Fuchs, den ein Huhn hätt' überraſcht.“
Er hoſfte übrigens, daß die Angelegenheit nicht ruchbar werden

würde; daß ſein Name, bei ſeiner Abweſenheit, kaum dabei ge
nannt werden, und in jedem Falle nicht über den Verhandlungs-
ſaal im Tournelle hinaus erſchallen würde. Jn dieſem Punkte
täuſchte er ſich auch wirklich nicht; es gab damals überhaupt
noch keine „Gerichtszeitungen“, und weil kaum eine Woche vor
überging, ohne daß in einem der zahlloſen Kriminalgerichte von
Paris nicht ein Falſchmünzer zum Lebendiggeſottenwerden, oder
eine Hexe zum Galgen, oder ein Ketzer zum Scheiterhaufen ver-
urteilt worden wäre, ſo war man dermaßen daran gewöhnt,
zu ſehen, wie die alte, feudale Themis auf allen Kreuzwegen
in nackten Armen und aufgeſtreiften Aermein ihr Geſchäft mit
Gabeln, auf Leiteru und an Prangern verrichte, daß man kaumnoch acht darauf gab. Die ſchöne Welt jener Zeit wußte kaum
den Namen des armen Sünders, der an der Straßenecke vor
überging; und höchſtens ergötzte ſich der große Haufe an dieſem
kraſſen Schauſpiele. Eine Hinrichtung war ein gewöhnlicher
Vorfall auf dem öffentlichen Platze, gerade wie die Glutpfanne
eines Paſtetenbäckers oder das Schlachthaus eines Schinders.
Der Henker war nichts weiter als eine Art Schlächter, nur ein
bißchen bewanderter, als ein anderer.

Die Göttin der Gerechtigkeit bei den Alten.
(Fort ſetzung folgt.)

Heiteres.
r die Gleiche. Frau (während der Sommerreiſe

plötzlich ins Hotel ſtürzend): Um Gottes willen, Fräulein Käthi,
t rma iſt mit dem Aſſeſſor zuſammen in eine Schlucht
geſtürzt

r W h Allein, und um dieſe Zeit Das iſtaber höchſt unpa end
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Danach dürfen jetzt in Preußen die raumn Vereine, Aus

Komitees und dergleichen bilden oder ſolchen angehören,
ie ſich mit der bevorſtehenden Reichstagswahl beſ

Nach vollſtändiger Erledigung der Wahlen, ſe dlich
4 t Stichwahlen, würde der gewöhnliche urpreußiſch-
reaktionäre h wieder eintreten.

In Leipzig-Land kandidiert wieder ſeitens der „Drdnungs
parteien* der nationalliberale Dr. Götze, bekannt unter dem
Namen DöppchenGötze. Er läßt fich nun einmal den Genuß
n nehmen, gegen unſeren Genoſſen Geyer mit Glanz durch-
zufatlen.

Ju Fürth-Erlangen iſt ſeitens der Nationalliberalen der
Graf du Moulin-Eckart aufgeſtellt worden.

Fünf Kandidaten ſtehen ſich wieder in dem Wahlkreiſe
gegenüber. Als ſozialdemokratiſcher Kandidatiſt wieder ba Paul- Hannover aufgeſtellt. Für die

Nationalliberalen kandidiert der bisherige Vertreter Riſterguts-
beſitzer Rimpau, für die Dr. Schneider aus
Potsdam, dazu kommen noch ein konſervativer und ein bünd
leriſcher Kandidat. Das dürfte genügen. 18098 ſiegte derNationalliberale erſt in der Stichwahl mit 17050 gegen

13434 ſozialdemokratiſche Stimmen.
Die Konſervativen wollen ein Wahlbüchlein (vade-

mecum) herausgeben, in dem „zahlreiches gediegenes Ma
terial für alle diejenigen Parteimitglieder enthalten ſei, die
ſich der konſervativen Wahlpropaganda zu widmen willens ſind“.

Ob wohl in dem „gediegenen Material“ auch alle die
arbeiterfreundlichen Anträge enthalten ſind, gegen welche dieKonſervativen geſtimmt haben, und andererſens der Antrag

Kardorff und die anderen Machenſchaften, welche die Durch-
drückung des Wuchertarifs ermbglichten

Soziales.
Die Fleiſchpreiſe im Detailverkehr ſind in den

meiſten Gegenden Deutſchlands ſeit ihrem Hbchſtſtande im
September 1902 wieder erheblich zurückgegangen, was für die
Lebenshaltung der Arbeiterbevölkerung von großer Bedeutung
iſt. Allerdings nicht an allen Orten und für alle Fleiſchſorten
iſt der Rückgang ein gleichmäßiger. Ziemlich ſtabil iſt derPreis für Hammelſleiſch geblieben, der freilich auch lange nicht

ſo geſtiegen war, wie die anderen Fleiſchſorten. Zurückgegangen
iſt ziemlich allgemein der Preis für Rindfleiſch, noch ſtärkeraber derjenige für Schweinefleiſch. Auffallend iſt, daß ſpeziell

München nicht nur kein Karten der Fleiſchpreiſe im Detail-
verkehr, ſondern beim Rindfleiſch ſogar noch eine nicht un
erhebliche Steigerung zeigt. Aus nachſtehender Ueberſicht ergiebt
ſich ein Bild der Bewegung der Fleiſchpreiſe im Detailverkehr
für eine Reihe wichtiger Städte in den verſchiedenen Gegenden
Deutſchlands und für die im Arbeiterhaushalt wichtigſten Fleiſch
ſorten ſeit September 1902. Es koſtete pro Kilogramm:

Rindfleiſch Schweinefleiſch Hammelfleiſch

s
v v r

cz S8 5 s 5 S
Danzig e 1.00 1.00 1.40 1.20 1.30 1.20

rlin. 1.20 1.10 1.40 1.30 1.30 1.30resden 1.20 1.10 1.20 1.20 1.20 1.20Chemnitz 1.20 1.30 1.50 1.32 1.32 1.32
Leipzig 1.20 1.10 1.50 1.80 1.20 1.20Braunſchweig 1.10 1.10 1.30 1.20 1.00 1.00
Stuttgart 1.10 1.10 1.50 1.30 1.20 1.00München 1.00 1.12 1.32 1.32 1.00 1.00

Mutige Frauen. Die Frauen der w.
in Augsburg ſind der Betriebsdirektion auf die Bude
gerückt und haben ſich über die lange Dienſtzeit der Männer
beſchwert. Das iſt ebenſo kennzeichnend für den Mut der
Frauen wie für die kläglichen Verhältniſſe bei den Staatsbahnen

kann nur die Angſt vor Maßregelung ſein, die die Männerveranlaßt, die Hilfe rer Ehefrauen zu ſolchem Schritt in An

ſpruch zu nehmen.

Wie die Bergwerke „revidiert“ werden. Der
Deutſchen Bergarbeiterzeitung iſt folgendes Schriftſtück von der
Grube Schallmauer im niederrheiniſchen Braunkohlenbergbau
in die Hände gefallen:

Wahrſcheinlich kommt morgen Herr Berginſpektor Gärtner.
Sie wollen dafür ſorgen, daß alles in Ordnung iſt.
Die Fahrung der Grube etwas in Ordnung bringen.
Die Äbraumſtöße nicht überhängen laſſen. Wielert

ielert.
Der treuherzige Herr Beamte wird ſich freuen, ſeinen Tages

befehl in der Bergarbeiterzeitung leſen zu können. Nun ſieht
doch alle Welt, daß die Berginſpektionen vollkommen unvor-
bereitet geſchehen* und „doch alles in Ordnung iſt“. Selbſt
im wilden Weſten des rheiniſchen Braunkohlenbergbaues iſt
„ſtets alles in Ordnung“, wenn der Beginn der Kontrolle
„rechtzeitig“ bekannt wird. Was ſagt die oberſte Bergbehörde
zu dieſer Praxis

Ein intereſſanter Unfallprozeßz wurde vor einigen
Wochen vor dem Reichsgericht beendet. Einem Fleiſcher, der
vor 7 Jahren in einer größeren Webſtuhlfabrik beſchäftigt war,
wurde beim Holzabladen ein Bein oberhalb des Fußgelenkesgebrochen. Ein hingugezogener Arzt richtete das Bein ein und

legte einen GipsVerband an, kümmerte ſich aber einige Tage
nicht um den Kranken. Während dieſer Zeit wurde der Bruch
brandig. Jnfolgedeſſen mußte das Bein abgelöſt werden.Nach Keenbeter eilung ſtellte der Verletzte gegen den Arzt

Strafantrag bei der Staatsanwaltſchaft wegen fahrläſſiger
Körperverletzung. Der Antrag wurde aber zurückgewieſen.
Nun leitete der Kläger gegen den Arzt eine Privatklage auf
Schadenerſatz ein, da ſeiner Meinung nach durch die Nach
läſſigkeit des Arztes der Brand ausgebrochen ſei, wodurch er
um ſein Bein gekommen wäre. Eine ganze Anzahl Gutachten
wurden in der Sache gehört, ſie durchlief alle Jnſtanzen bis
um Reichsgericht, welches ſich zweimal damit zu beſchäftigenhatte. Vor einigen Wochen, gerade an dem Tage, an dem

vor ſieben Jahren das Unglück e wurde dieſer lang
wierige Prozeß zu gunſten des Verletzten entſchieden. Das
Reichsgericht verurteilte den Arzt zur Tragung aller Koſten,
die ſich auf mehrere Tauſend Mark belaufen, und zur Zahlun
einer Entſchädigung von 5000 M. Weiter wurde im Urtei
aus daß jede Kürzung der geſetzlichen Unfallrente,
die der Verletzte in Höhe von 75 Prozent der Vollrente bezieht,
durch den Arzt erſetzt werden muß. Vor ungefähr 4 Woten
iſt die Entſchädigungsſumme an den eher zur Auszah an
gelangt. Der Prozeß erregte in Aerztekreiſen das größte Auf
ſehen.
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Aus Handel und Jndußtrie.
Der Wert der deutſchen Ausfuhr im Jahre 1902 iſt

durch die Sachverſtändigen- Kommiſſion im Statiſtiſchen Amt feſt
geſtellt worden. Danach betrugen die Ausfuhrwerte des Spezial
handels im Jahre 1002 4 818 142 000 Mk. gegen 4 512 646 000 Mk.
im Jahre 1901. Dieſes Reſultat ſcheint mit der Geſtaltung der
Preiſe im Vorjahre nicht in Uebereinſtimmung ſich zu befinden.
Ganz beſonders ſkeptiſch macht aber der Umſtand, daß die Aus
fuhrwerte nach den Vereinigten Staaten, wie ſie in der deut
ſchen Statiftik nachgewieſen werden, ſogar noch höher ſind als
nach Ausweis der amerikaniſchen Statiſtik. Bekanntlich pflegen
ſonſt die von den Amerikanern feſtgeſtellten Werte erheblich über

den Betrag hinauszugehen, der an unſerer Ausfuhr nach den
Vereinigten Staaten vom deutſchen Exportgewerbe verdient
wird. Nun ſoll gerade im Jahre 1902 das Gegenteil der Fall
geweſen ſein in einem Jahre, wo während der Mehrzahl
der Monate namentlich die Produkte des Eiſengewerbes zu
außerordentlich niedrigen Preiſen ins Ausland und ſpeziell nach
den Vereinigten Staaten verkauft wurden. Es wäre höchſt
intereſſant, zu erfahren, auf welche r die Preiſe für die
erportierten Eiſenwaren ermittelt worden ſind. Wir vermuten,
daß man die Ausverkaufspreiſe für das Ausland in der Haupt
ſache unberückſichtigt gelaſſen hat. Nur dadurch kann ſich als
Endergebnis eine Steigerung der Ausfuhrwerte gegenüber 1901
herausſtellen. Jn Wirklichkeit glauben wir nicht, daß wir für
unſere nach dem Auslande verſandten Waren im Jahre 1902
einen größeren Betrag erhielten als im Jahr 1901.

VBarteinachrichten.
Die Gründung der deutſchen Sozialdemokratie.

Jm Verlage der Leipziger Volkszeitung erſcheint Ende Aprildieſes Jahres unter vorſtehendem Luel eine zum 23. Mai 1903

beſtimmte Feſtſchrift der Leipziger Arbeiter. Jn dieſen
Tagen ſind 40 Jahre verfloſſen, ſeit die deutſche Arbeiter
bewegung auf die politiſche Bühne getreten iſt. Jn Leipzig
ſtand ihre Wiege. Die beiden Richtungen, die ſich nach zwölf
jährigem Bruderzwiſt auf dem Parteitag in Gotha 1875 zu der
ſozialdemokratiſchen Partei vereinigten, ſind von Leipzig aus-
graangen, und Leipzig iſt anderthalb Jahrzent das Zentrum
der deutſchen Arbeiterbewegung geweſen. gründete
Ferdinand Laſſalle den Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein,
hier wirkten aber auch Bebel und Liebknecht. Das Leipziger
gentralkomitee hatte von der ganzen deutſchen Arbeiterſchaft
ein ausdrücklich übertragenes oder ſtillſchweigend anerkanntesMandat, um die deutſche Arbeiterbewegung ahnt zu bringen.

Hie Leipziger Arbeiterſchaft hat ſich darum berufen und ver-
pflichtet geglaubt, die erſten Gedenktage der deutſchen Arbeiter
bewegung durch eine eigene Feſtſchrift zu feiern.

Die Feſtſchrift enthält wertvolle Beiträge von Bebel, Vahl-
teich, Mehring, Jaeckh und Klara Müller. Neben der Wieder-
gabe eines bisher noch wenig bekannten Porträts von Laſſalle
bietet die Schrift weiter die Reproduktionen zahlreicher Original
aufnahmen aus der damaligen Zeit, ſo die Photographien von
Roßmäßler, Vahlteich, Fritzſche, Würkert, Dammer, Jakobi,
v. Schweitzer, Audorf, Geib, York, Perl, Bebel, Liebknecht und
Motteler. Auch die hiſtoriſchen Lokale, in denen die entſcheidenden
konſtituierenden Verſammlungen und S hen tagten, ſind in
Originglaufnahmen in der Feſtſchrift zu finden.

Der Preis der Feſtſchrift iſt auf 40 Pfg. feſtgeſetzt worden.
Gemeindewahlen. Bei den Bürgerausſchußwahlen in

Ladenburg (Baden) haben unſere Genoſſen ſämtliche 13 neu
zu beſetzende Mandate in der Klaſſe der Mindeſtbeſteuerten
erobert. Von 876 Wahlberechtigten gaben 271 ihre Stimmen
ab, davon 157 für die n und 112 für diebürgerliche Liſte. Unſere Genoſſen beſitzen jetzt im Bürger-
ausſchuß 20 Mandate.Jn Jorge (Braunſchweig) wurde je ein Genoſſe in der
dritten und in der zweiten Klaſſe in den Gemeinderat gewählt.

Hyndman, der Führer der engliſchen Sozialdemokratie,
iſt, nachdem er ſich r längerer Zeit abſeits gehalten hatte,
wieder in die Reihen der Sozialdemokfratiſchen Federation ein
getreten. Da er auch eine lange und ſchwere Krankheit hinter
ſich hat, wurde ſeine Rückkehr unter Beiſein von ca. 4000 Per
ſonen feſtlich begangen. Hyndman wird bei den nächſten Wahlen
in Burnley kandidieren.

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſperrung in Jſerlohn. Jn Jſerlohn, dem Sitz

der Nadel- und BronzerahmenJnduſtrie, war früher die Ge
ne einflußlos, noch vor einem Jahre betrug
die Zahl der Organiſierten insgeſamt ca. 1000. Mit Verlegung
des Arbeiterſekretariats von Hohenlimburg nach Jſerlohn begann
eine Zeit reger Agitation, und binnen Jahresfriſt waren in
den freien Gewerkſchaften weit über 2000 Metallarbeiter organi-
ſiert. HirſchDunckerſche und Chriſtliche hatten zuſammen ea.
300 Mitglieder. Eine Reihe Differenzen wurden gütlich bei-
gelegt. Anfang dieſes Jahres entbrannte jedoch bei einer Firma
ein Streik wegen Maßregelung eines Vorſtandsmitgliedes der
Organiſation. Alle Verſüche, Streikbrecher zu werben, blieben
erfolglos. Der neugegründete Fabrikantenverein nahm ſich des
Fabrikanten an und ließ auf 14 Fabriken Streikarbeit verteilen.
Dieſelbe wurde mit ſeltener Einmütigkeit verweigert und infolge
deſſen ca. 70 Schleifer und Vernickler entlaſſen. Alle Verſuche,
gütliche Verhandlungen anzubahnen, ſcheiterten, da ſich die
Fabrikanten weigern, mit der Organiſation zu verhandeln. Sie
ſchützten vor, ſie wollten nicht mit dem Arbeiterſekretär Limbertz ver-
handeln und nicht „Fabrikanten von Limbertz Gnaden“ ſein. Um
aber den Nachweis zu erbringen, daß nicht die Perſon des Arbeiter
ſekretärs es iſt, welche die Verhandlungen unmöglich macht,
traten die Gewerkſchaften mit der Forderung an den Fabrikanten
verein heran, mit je einem Mitgliede des Metallarbeiter-
Verbandes, des Jnduſtrie-Arbeiter- Vereins und zwei Vertretern
des chriſtlichen Verbandes zu verhandeln. Auch dies wurde
ſchroff abgelehnt. Die Arbeitgeber-Vereinigung will von einer
Einmiſchung der Arbeiterorganiſation nichts wiſſen. Ein
weiterer Verſuch der Chriſtlichen, eine Verſtändigung unter allen
Umſtänden herbeizuführen, ſcheiterte gänzlich.

So ſtand die Angelegenheit, als die Fabrikanten- Vereinigung
beſchloß, ſämtlichen 4500 Arbeitern am vergangenen
Sonnabend zu kündigen, falls bis dabin der Streik nicht
beigelegt ſei. a riſcpen haben nun Einigungsverhandlungen
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters ſtattgefunden, die aber
zu keinem Reſultat führten, weil die beteiligten Arbeiter ſich
mit den Einigungsbedingungen nicht glaubten einverſtanden
erklären zu können. Erneute Verhandlungen, die der Bürger-
meiſter einleitete, ſchienen die Gewähr für einen Friedensſchluß
zu bieten, der dann aber, wie aus den vorliegenden Zeitungs-
nachrichten geſchloſſen werden kann, an der Weigerung der
Fabrikanten ſcheiterte. Die Einigung iſt alſo geſcheitert und
die allgemeine Ausſperrung wird zur Tatſache werden. Die
Arbeiter ſind entſchloſſen, den Kampf mit aller Energie durch-
uführen.

chtung, Schleifer! Den Schleifern der Firma Bever
u. Klophans, Schloßfabrik zu Schwelm, iſt ein Akkord-
abzug gemacht worden. Sämtliche Schleifer haben die Kündi-
gung eingereicht und werden am 18. April in den Streik ein
treten, falls die Firma den Abzug nicht wieder zurücknimmt.Der Streik der Zbbſergeſe en in Poſen iſt beendet.
Nach zweiwöchigem Ausſtande haben die Meiſter die Forde-
rungen der Geſellen bewilligt.

Die Steinſetzer in Lübeck ſind wegen verweigerter Lohn-
erhöhung in den Streik getreten.Die Meta chlägerJnnung in Fürth hat die Aus-
ſperrung der Arbeiter durchgeführt. Bis zum Montagabend

n etwa 700 Arbeiter und Arbeiterinnen aus
ge derrt, die ſich auf zirka 120 Werkſtätten verteilen,
n wenigen Werkſtätten wird ungzer Beibehaltung der 48 ſtündigen
wöchentlichen Arbeitszeit fortgeürbeitet.

Die Metallſchläger von Zittau, c nau und Um
end, die Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiterverbandesg traten am Sonnabend nach voraufgegangener

en Streik zum Zwecke der Einführung eines von ihnen8gearbeiteten Tarifs, der von den rbelkgebern in keinem

unkfte anerkannt wird
Die Tiſchler in Kaſſel befinden ſich ſeit Montag im Aus

and.
Eine Auskunftsſtelle hat die Gewerkſchafts Kommiſſion von

Weimar errichtet. Die Hauptaufgaben derſelben ſollen ſein:
weckmäßigen Rat und Auskunft zu geben über das Verfahren
ei gewerblichen Streitigkeiten aus dem Arbeitsvertrage, über

Anſprüche aus der Kranken-, Unfall-, Jnvaliden- und Älters-
verſicherung, ſowie ſonſtige diverſe Angelegenheiten.

Ausland.
Frankreich. Der Streik der Pariſer Möbelträger

hat mit einem vollſtändigen Siege der Arbeiter geendet.
Frankreich. Neuer Hafenarbeiterſtreik in Mar-

ſerlle. Die Reeder und Schiffahrtsgeſellſchaften haben durch
Maueranſchläge bekannt machen laſſen, daß alle Hafenarbeiter,
die eigenmächtig die Arbeit nach neun anſtatt zehn Stunden
beenden, nicht mehr angeſtellt würden. Infolgedeſſen ſind be
reits zwei Drittel der Hafenarbeiter in den Ausſtand getreten.

Aus dem VReiche.
Berlin. Prozeß Rothe. Der geflüchtete Jmpreſario der

Anna Rothe, der frühere Sprachlehrer Max Jentſch, ſoll ſich,
ſpiritiſtiſchen Blättern zufolge, wohlbehalten in Newyork be
finden und mit hieſigen Freunden im Briefwechſel ſtehen.

Breslau. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete
ſich, wie aus Mittelſteine gemeldet wird, auf der Eiſenbahn
neubauſtrecke Mittelſteine-Wünſchelburg. Als ein Laſtzug zum
erſten ale eine Krenzung paſſieren ſollte, kam der Zug in
ſchnelleres Tempo, ſo daß auch die Maſchine mitgeriſſen wurde.
Da es nicht gelang, den Zug zum Stehen zu bringen, ſtürzten
die Wagen mit der Maſchine am Ende des Bahndammes um.
Der Lokomotivführer wurde ſofort getötet, der Heizer erlitt
ſchreckliche Brandwunden.

Braunſchweig. Verſchwunden iſt ſeit dem 29. März
die 17 Jahre alte Helene Schrader aus ihrer elterlichen Woh
nung, Bäckerklint 8. Die Verſchwundene iſt etwa 1,50 Meter

arbe. Sie trägt einen ſchwarzen Sommerhitt, dunkeldiaues
leid, ſchwarzes Sommerjackett und Schnürſtiefel.
Köln. Falſchmünzer.

mittag eine aus vier

t ſchlank, blond, hat blaue Augen und geſunde

Hier wurde Donnerstag n
g erſonen beſtehende Falſchmünzerband

verhaftet. J
nNürnberg. einer Animierweinkneipe hatte

ittwoch nachmittag ein junger Mann eine größere Zeche gemacht. Als er ſich ſpäter aus dem Lokal entfernte und hie
Lellnerin nach ihm ſah, zu welchem Zweck ſie die Türen der
Toilette öffnete, ſchoß der Fremde dem Mädchen in die rechteSchulter und ſch hierauf ſelbſt eine Kugel in den Kopf.
Geld wurde bei ihm nicht vorgefunden.

Vermiſchtes.
Monna Vanna in Osnabrück. Man ſchreibt der

ankf. Ztg. aus Osnabrück: Aus Anlaß einer hier erfolgten
iedergabe von Maeterlincks Drama Monna Vanna leiſtet

die hieſige ultramontane Volkszeitung zornbebend folgende
e

„Jn ſittlicher Hinſicht hat wohl lange kein ſo gemeines
Stück unſere Bühne paſſiert, wie Monna Vanna, und kann
man wohl behaupten, daß damit der Höhepunkt des
Gemeinen erreicht worden iſt, wenn man bedenkt, daß
das Theater nicht für ein Straßenvublikum ſondern für eine
ſittlich denkende Zuhbrerſchaft geſchaffen ſein ſoll. Während
Sittlichkeitsverbrechen vor Gericht der Oeffentlichkeit entzogen
werden, ſehen wir hier ein Unſittlichkeitsproblem breit,
i l und brutal erbrtert vor einem zum Teil jugendlichen

ublikum.
Zum Schluß ergeht eine eindringliche Verwarnung an die

Direktion.
Was hier der ultramontane Sittlichkeitsfer ſchreibt, ent

ſpricht r Teil der Auffaſſung der hieſigen proteſtantiſchen
Halleſchen Zeitung. Auch in dieſem für „chriſtliche Sitte“
kämpfenden Blatte fand man die Warnung, junge, unverheiratete

ädchen zu einer Vorſtellung von Monna Vanna gehen zu
laſſen. Jn Bezug auf Prüderie und Scheinheiligkeit können
ich alſo die katholiſchen Moralhelden und die proteſtantiſchen

ucker die an reichen.
Ballonſturz. Der Ballon Turul des AeroKlubs in

Budapeſt ſtieg Donnerstag früh 9 Uhr mit den Abgeordneten
Erdöjſy, Belacupic und einem Artillerie- Leutnant auf. Kaum
war der Ballon ca. 70 Meter hoch geſtiegen, als er von einem
Windſtoß erfaßt und an einen Schornſtein der Fabrik Vulkan
eſchleudert wurde. Der Ballon erhielt ein Loch und ſank.
rdöjſy ſprang aus Angſt aus dem Korb und erlitt ſchwere

innere Verletzungen. Nachdem der Ballon noch eine Weile ge-
ſchleift wurde, prallte er ſchließlich gegen ein Hindernis, wobei
auch die andern Jnſaſſen verletzt wurden.
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Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis welche der
Arbeiterſchaft zu Beriag v lungen c. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle:

Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,
Preſ;lers Berg, Ecke Lieben auerſtraße.
Vallſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Paradies, Ratswerder,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe, Gaſthof zum Mohr.

Hoheſtraße. Burgſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniagk.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.

Die Loeal- Kommiſſion.

-GGGGGGhhha ocs
igktetetng?

ins erate sowie Ahonnements
auf das Volksblatt werden angenommen von

U. Senade., Bertramſtraße 18,
Reſtaurant zur Konſum Halle.

Verantwortlicher Redakteur: Nobert Fette in Halle
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die apartesten Neuheiten in
Damen- Konfektion werden hier stets zuerst ausgestellt und zu so niedrigen Preisen
verkauft, wie sie nur ein Spezial- Geschäft ersten Ranges duroh seine gewaltigen
Einkäufe ermöglichen kann; die Auswahl in einfacher bis elegantester Ausführung
ist gleich gross; Sie geniessen alle Vorteile des Grossbetriebes
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en eingetübri
Beſtes Fabrikat

Kinderwagen

von 15 Klark an.

Lian
Empfehle täglich friſche

Pfannkuchen u. Kartoffelkringel

mit Vanilleguß,

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinfte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee-, Butter -Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnuß
Schokoladen. Vanillezwieback.

Jeden Sonntag von früh an:
frisechen Speokkuehen.

I ar I oHerreuftr. 1.

Größte Answahl
Fernſpr. 531.

Reſtanrakions Cinriztungen

beſtehend aus
Tiſchen, Stühlen, Plüſch und Leder-
bänken, Billards in Nußbaum u. Eiche,
Pianinos, Bierdruckapparaten, ferner
10 Dtzd. r Gartenſtühle u. Tiſche

u. v. m. verkauft billig

Friedrich Peileke,
W Geiſtſtraße 25. WTelephon W 2450.

trocknet die FußbodenFarbe
à Pfd. 50 Pf. allein zu haben

63 Ulrichſtr. 6 Patz.
Stück Holzkoffer, Handkoffer,

900 Reiſekörbe billig zu verkaufen.

Otto Töplor, Roter Turm.

desgl. friſch reiche Auswahl
er geſchmackvollften

Kuchenſorten u.

W
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meines grossen Frühjahrs- Verkaufs ist der beste Beweis für meine Freiswürdigkeit.

e beduhns W hen
V Böllbergerweg I13.Halteſtelle der S San

KReolle Bedienung. Preise mögliehst billig.

e i in allen Artikeln für die

das Kolossale Lager
Kerren- und Anaben-Fehleidung

sehr reichhaltig sortiert und mache ich ganz besonders aufmerksam auf die grossen Läger in

Extra billiger
Möbel Verkauf.
Neue Plüſchſofas 55 Mk.,

Kleiderſchränke, 2thür., 28 eSpiegel Vertikows 45Sofatiſche r. Mk. gr. e S
gel 10 Muſchelbettſte enmit an 25 Mk., Walzen-
ſtühle 5 Mk., Schreib Tiſche
14 Mk., Buffets, Plüſch-Garni-turen, Kommoden, Trumeaux,

Küchenmöbel e.

Kerren- Zurschen- Knaben Anzügen

zletots Kerren-Kosen.
Ich bringe in jedem von mir geführten

a staunend billig.
W Anſicht ohne Kaufzwang

gern geſtattet. W

S. Rosenberg,
Geiſtſtr. 21, 1 Treppe.

Hochfeine Heringe

S

S Jeder am Lager befindliche 6Gegen-
stand ist mit dem allerbilligsten Preise ver- Artikel eine Fuswahl, wie solche n u r von

6 Stück 25 Pf., à 5 Pf. und
2 Stück 15 Pf.

seken; trotz der billigen Preise erhält jeder einem umfangreichen Spezialhause geboten Sardellen
S Xäufer 10 Proz. Rabatt, welche an der Kasse verden Kann und das Staunen eines jeden à Pfd. 1 M. offeriert

Käufers hervorrufen. A. Trautwein.J in Kbzug gebracht werden.

1 Aleinschmieden 1.
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für Ferren- und naden- e

Meine Geschäftsränme beßnden
sioh jetzt

r. Steinstrasse 14.dem Halleschen Bankverein gegen-
über, Eingang MNittelstrasse.

Halle a. S., April 1903.
Justizrat Dr. Kaehne,

Rechtsanwalt und Notar.

Kalle a. 5.

Papier und fappenabſaſe

kaufen jeden Poſten
S Kl. Brauhausſtr. 20.

Jch 7 mich in Zeitz als

EHoebammneniedergelaſſen und bitte bei vorkommenden Fällen in Gtodt und Land um

gütige Berückſichtigung. Hochachtungsvoll
ſian Klara Zwicker, i Parkſtr. 21, II.

v einen ele Anſen Angag oderVo an e ger F. einzelne Jacketts, Hoſen und

Weſten, in nur guten moder-
nen Stoffen u. gut gearbeitet, in allen Größen bei großer Auswahl zuerſtaunend billigen Kreiſen kaufen n i zu d

arkt, im Roten Turm, demRogozinskey, Siegesdenkmal gegenüber.Enyfeht auch Llrbeitergakdergre für alle Berufszweige in nur

j guter, dauerhafter Ware, in allen Größen und Weiten zu ſehr billigenen Bitte genau auf Firma zu achten.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Den der Halleichen G. m. b. 2 Halle a. S.

el Uebernahme.
Einem geehrten Publikum von Halle a. S. zur Nachricht, daß ich von

heute ab das

Restaurant zur „Deutschen Marine“,
Gr. Brauhausftrafze, übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben

ſein, mit nur guten Speiſen und Getränken zu bedienen und bitte mein
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll Ernst Döhler und Frau.

Naturheilverein Halle-biebichengtein,
Sonnabend den 4. April abends 8 Uhr im Burgtheater, Gr. Goſenſtr.

g. Tirgthit berufungüber Akmung, Hals und Lungenkraukheiten.
Referent: Herr Rudolph Natur teftkundige e

Gäſte willkommen. Vorſtand. G
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Halle a. 5.. Sonnabend den 4. April 1903.

Das Kinderſchutz-Geſetz
nach den endgiltigen Beſchlüſſen des Reichstags.

weiter DTeil. Erſter Teil ſ. Nr. 759
III. Beſchäftigung eigener Kinder.

s 12. Verbotene Beſchäftigungsarten.
Jn Betrieben, in denen gemäß den Beſtimmungen des g 4

wen Kinder nicht beſchäftigt werden dürfen, ſowie in Werk-
tätten, in welchen durch elementare Kraft (Dampf, Wind,

Waſſer, Gas, Luft, Elektrizität u. ſ. w.) bewegte Triebwerke
nicht bloß vorübergehend zur Anwendung kommen, iſt auch die
Beſchäftigung eigner Kinder unterſagt.
s 13. Beſchäftigung im Betriebe von Werkſtätten,

im Handelsgewerbe und in Verkehrsgewerben.
Jm Betriebe von Werkſtätten, in denen die Beſchäftigung von

Kindern nicht nach S 12 verboten iſt, im Handelsgewerbe und
in Verkehrsgewerben, dürfen eigene Kinder unter zehn Jahren
überhaupt nicht, eigene Kinder über zehn Jahren nicht in der
Zeit zwiſchen acht Uhr abends und acht Uhr morgens und
nicht vor dem Vormittags- Unterricht beſchäftigt werden. Um
Mittag iſt den Kindern eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe zu
Ken Am Nachmittage darf die Beſchäftigung erſt eine

Stunde nach beendetem Unterricht beginnen.
Eigene Kinder unter zwölf Jahren dürfen in der Wohnung

oder Werkſtätte einer Perſon, zu der ſie in einem der im 8 8,
Abſ. 1 bezeichneten Verhältniſſe ſtehen, für dritte nicht be
ſchäftigt werden.

An Sonn und Feſttagen dürfen auch eigene Kinder im Be-
triebe von Werkſtätten und im Handelsgewerbe ſowie im Ver-
kehrsgewerbe nicht beſchäftigt werden.

8 14. Beſondere Befugniſſe des Bundesrats.
Der Bundesrat iſt ermächtigt, für die erſten zwei Jahre nach

dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes für einzelne Arten der im
S 12 bezeichneten Werkſtätten, in denen durch elementare Kraft
bewegte Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur Verwendung
kommen, und der im 8 13 Abſ. 1 bezeichneten Werkſtätten
Ausnahmen von den daſelbſt vorgeſehenen Beſtimmungen zu
zulaſſen.

Nach Ablauf dieſer Zeit kann der Bundesrat für einzelne
Arten der im 8 12 bezeichneten Werkſtätten mit Motorbetrieb
die Beſchäftigung eigener Kinder nach Maßgabe der Beſtim
mungen im 8 13 Abſ. 1 unter der Bedingung geſtatten, daß die
Kinder nicht an den durch die Triebkraft bewegten Maſchinen
beſchäftigt werden dürfen. Auch kann der Bundesrat für ein-
zelne Arten der im 8 13 Abſ. 1 bezeichneten Werkſtätten Aus-
nahmen von dem Verbote der Beſchäftigung von Kindern unter
zehn Jahren zulaſſen, ſofern die Kinder mit beſonders leichten
und ihrem Alter angemeſſenen Arbeiten beſchäftigt werden die
Beſchäftigung darf nicht in der Zeit zwiſchen acht Uhr abends
und acht Uhr morgens ſtattfinden um Mittag iſt den Kindern
eine mindeſtens zweiſtündige Pauſe zu gewähren, am Nach-
mittage darf die Beſchäftigung erſt eine Stunde nach beendetem
Unterrichte beginnen. Die Ausnahmebeſtimmungen können all
gemein oder für einzelne Bezirke erlaſſen werden.

8 15. Beſchäftigung bei öffentlichen
theatraliſchen Vorſtellungen und anderen

öffentlichen Schauſtellungen.
Auf die Beſchäftigung eigener Kinder bei öffentlichen theatra

liſchen Vorſtellungen und anderen öffentlichen Schauſtellungen
finden die Beſtimmungen des S 6 Anwendung.

s 16. Beſchäftigung im Betriebe von Gaſt und
von Schankwirtſchaften.

Jm Betriebe von Gaſt und von Schankwirtſchaften dürfen
Kinder unter zwölf Jahren überhaupt nicht, und Mädchen (8 2)
nicht bei der Bedienung der Gäſte beſchäftigt werden. Die
untere Verwaltungsbehörde iſt befugt, nach Anhörung der
Schulaufſichtsbehörde in Orten, welche nach der jeweilig letzten
Volkszählung weniger als zwanzigtauſend Einwohner haben,
für Betriebe, in welchen in der Regel ausſchließlich zur Familie
des Arbeitgebers gehörige Perſonen beſchäftigt werden, Aus-
nahmen zuzulaſſen. Jm übrigen finden auf die Beſchäftigung
von eigenen Kindern die Beſtimmungen des t 13 Abſ. 1 An
wendung.

g 17. Beſchäftigung beim Austragen von Waren
und bei ſonſtigen Botengängen.

Auf die Beſchäftigung beim Austragen von Zeitungen, Milch
und Backwaren finden die Beſtimmungen im S 8, 8 9 Abſ. 3
dann Anwendung, wenn die Kinder für dritte beſchäftigt wer-
den.

Jm übrigen iſt die Beſchäftigung von eigenen Kindern beim
Austragen von Waren und bei ſonſtigen Botengängen geſtattet.
Durch Polizeiverordnungen der zum Erlaſſe ſolcher berechtigten
Behörden kann die Beſchäftigung beſchränkt werden.

IV. Gemeinſame Beſtimmungen.
s 18. Werkſtätten im Sinne dieſes Geſetzes.

Als Werkſtätten gelten neben den Werkſtätten im Sinne des
S 105b Abſ. 1 der Gewerbe-Ordnung auch Räume, die zum
Schlafen, Wohnen oder Kochen dienen, wenn darin gewerbliche
Arbeit verrichtet wird, ſowie im Freien gelegene gewerbliche
Arbeitsſtellen.

s 19. Abweichungen von der geſetzlichen Zeit.
Beträgt der Unterſchied zwiſchen der geſetzlichen Zeit und der

Ortszeit mehr als eine Viertelſtunde, ſo kann die höhere Ver
waltungsbehörde bezüglich der in dieſem Geſetze vorgeſehenen
Beſtimmungen über Anfang und Ende der zuläſſigen täglichen
Arbeitszeit für ihren Bezirk oder einzelne Teile desſelben Ab
weichungen von der Vorſchrift über die geſetzliche Zeit in
Deutſchland (Geſetz vom 12. März 1893, ReichsGeſetzbl. 93)
zulaſſen. Die Abweichungen dürfen nicht mehr als eine halbe
Stunde betragen. Die geſetzlichen Beſtimmungen über die zu
läſſige Dauer der Beſchäftigung bleiben unberührt.

8 20. Beſondere d Wage r rä olizeibehörden können im Wege der Ver-vorſtehenden Beſtimmungen zuläſſige Be

ſchäftigung, ſofern dabei erhebliche Mißſtände zu Tage r
ſind, auf Antrag oder nach Anhörung der Schulaufſichts ehörde
für einzelne Kinder einſchränken oder unterſagen, jowie wenn
für das Kind eine Arbeitskarte erteilt iſt G 11), dieſe entziehen
und die Erteilung einer neuen Arbeitskarte W g

Die zuſtändigen Polizeibehörden ſind ferner n n
ſeitigung erheblicher, die Sittlichkeit r r m
m Wege der Verfügung für einzelne Gaſt oder Schankwirt

14. Jahrg.
e

ſchaften die Beſchäftigung von Kindern weiter einzitſchränken oder
zu unterſagen.

z 21. Aufſicht.
Jnſoweit nicht durch Bundesratsbeſchluß oder durch die

Landesregierungen die Aufſicht anderweitig geregelt iſt, finden
dir Beſtimmungen des S 139b der Gewerbe- Ordnung An-
wendung.

Jn Privatwohnungen, in denen ausſchließlich eigne Kinder
beſchäftigt werden, dürfen Reviſionen während der Nachtzeit
nur ſtattfinden, wenn Thatſachen vorliegen, welche den Verdacht
der Nachtbeſchäftigung dieſer Kinder begründen.

8 22. Zuſtändige Behörden.
Welche Behörden in jedem Bundesſtaat unter der Bezeich-

nung: höhere Verwaltungsbehörde, untere Verwaltungsbehörde,
Schulaufſichtsbehörde, Gemeindebehörde, Polizeibehörde, Orts-
polizeibehörde zu verſtehen ſind, wird von der Zentralbehörde
des Bundesſtaates bekannt gemacht.

V. Strafbeſtimmungen.
s 23. Mit Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark wird beſtraft,

wer den Zg8 4--8 zuwiderhandelt.
Jm Falle gewohnheitsmäßiger Zuwiderhandlung kann auf

Gefängnisſtrafe bis zu ſechs Monaten erkannt werden.
Der t 75 des Gerichtsverfaſſungs- Geſetzes findet Anwendung.

f 8 24. Mit Geldſtrafe bis zu ſechshundert Mark wird be-
traft:

1. wer dem 8 9 zuwider Kindern an Sonn und Feſttagen
Beſchäftigung giebt;

2. wer den auf Grund des 8 20 hinſichtlich der Beſchäf-
tigung fremder Kinder endgiltig ergangenen Verfügungen
zuwiderhandelt.

Jm Falle gewohnheitsmäßiger Zuwiderhandlung kann
auf Haft erkannt werden.

8 25. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark wird
beſtraft:

1. wer den g8 12--16, 8 17 Abſ. 1 zuwiderhandelt;
2. wer den auf Grund des 8 20 hinſichtlich der Beſchäf-

tigung eigener Kinder endgiltig ergangenen Verfügungen
oder den auf Grund des S 17 Abſ. 2 erlaſſenen Vor-
ſchriſten zuwiderhandelt.

Jm Falle gewohnheitsmäßiger Zuwiderhandlung kann
auf Haft erkannt werden.

g 26. Mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark werden Arbeit-
r beſtraft, welche es unterlaſſen, den durch S 10 für ſie
egründeten Verpflichtungen nachzukommen.

S 27. Mit Geldſtrafe bis zu zwanzig Mark wird beſtraft:
1. Wer entgegen der Beſtimmung des 8 11 Abſ. 1 einKind in Vöſchaftigung nimmt oder behält;

2. wer der Beſtimmung des S 11 Abſ. 3 in Anſehung der
Arbeitskarten zuwidrhos velt.

8 28. Die Strafverfolgung der im t 24 bezeichneten Ver
gehen verjährt binnen drei Monare. t.

S 29. Die Beſtimmungen des t 151 der Gewerbeordnung
finden Anwendung.

VI. Schlußbeſtimmungen.
8 30. Die vorſtehenden Beſtimmungen ſtehen weitergehenden

landesrechtlichen Beſchränkungen der Beſchäftigung von Kindern
in gewerblichen Betrieben nicht entgegen.

g 31. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1904 in Kraft.

Zur Wahlbewegung im Keg.Bez. Merſeburg.

Wer darf wählen?
8 1. Wähler für den Deutſchen Reichstag iſt jeder Deutſche,

welcher das 25. Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem Bundes-
ſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz hat.

8 2. Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der
Marine ruht die Berechtigung zum Wählen ſo lange, als die
ſelben ſich bei der Fahne befinden.

g 3. Von der Berechtigung zum Wählen ſind ausgeſchloſſen:
1. Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallit-

zuſtand gerichtlich eröffnet worden iſt und zwar während
der Dauer dieſes Konkurs- oder Falliments-Verfahrens;

3. Perſonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen
oder Gemeindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl
vorhergegangenen Jahre bezogen haben;

4. Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes
der Vollzug der ſtagatsbürgerlichen Rechte entzogen iſt,
für die Zeit der Entziehung, ſofern ſie nicht in dieſe
Rechte wieder eingeſetzt ſind.

Jſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen poli-
tiſcher Vergehen oder Verbrechen entzogen, ſo tritt die Berech-
tigung zum Wählen wieder ein, ſobald die außerdem erkannteStrafe vollſtreckt oder durch Begnadigung erlaſſen iſt.

s 4. Wählbar zum Abgeordneten iſt im ganzen Bundesgebiet
jeder Deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurück-
gelegt und einem zum Bunde gehörigen Staate ſeit mindeſtens
einem Jahr angehört hat, ſofern er nicht durch die Beſtimmungen
in dem S 3 von der Berechtigung zum Wählen ausgeſchloſſen iſt.

g 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will,
muß in demſelben, oder im Falle eine Gemeinde in mehrere
Wahlbezirke geteilt iſt, in einem derſelben zur Zeit der Wahl
ſeinen Wohnſitz haben.

Jeder darf nur an einem Ort wählen.
g 8. Jn jedem Bezirke ſind zum Zwecke der Wahlen Liſten

anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten nach Zu und
Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen werden.

Dieſe Liſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor dem zur Wahl
beſtimmten Tage zu jedermanns Einſicht auszulegen und dies
zuvor unter Hinweiſung auf die Einſprachefriſt öffentlich bekannt
u machen. Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht
agen nach Beginn der Auslegung bei der Behörde, welche die

Bekanntmachung erlaſſen hat, anzubringen und innerhalb der
nächſten vierzehn Tage zu erledigen, worauf die Liſten geſchloſſen
werden. Nur diejenigen ſind zur Teilnahme an der Wahl be-
rechtigt, welche in die Liſten aufgenommen ſind.

Reglement
zur Ausführung des Wahlgeſetzes für den

Deutſchen Reichstag.
g 2. Die Wählerliſte iſt zu jedermanns Einſicht mindeſtens

acht Tage lang auszulegen.
Der Tag, an welchem die Auslegung beginnt, iſt nach Maß-

gabe des S 8 des Geſetzes von der zuſtändigen Behörde feſt
uſetzen und von dem Gemeindevorſtande unter Hinweiſung auf

3 des Reglements, ſowie unter Angabe des Lokals, in welchem
die Auslegung ſtattfindet, noch vor dem Anfange der letzteren

in ortsüblicher Weiſe bekannt zu machen.

Die Wählerliſte iſt von dem Gemeindevorſtand mit einer
Beſcheinigung darüber zu verſehen, daß und wie lange die Aus
legung geſchehen, ſowie daß die vorſtehend und im S 8 des
Reglements vorgeſchriebenen ortsüblichen Bekanntmachungen
erfolgt ſind.

S 3. Wer die Liſte für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann
dies innerhalb acht Tagen nach dem Beginn der gemäß S 2
des Reglements bekannt gemachten Auslegung derſelben bei
dem Gemeindevorſtande oder von demſelben dazu ernannten
Kommiſſar oder der dazu niedergeſetzten Kommiſſion ſchriftlich
anzeigen oder zu Protokoll geben, und muß die Beweismittel
für ſeine Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Notarität
beruhen, beibringen.

Die Entſcheidung darüber erfolgt, wenn nicht die Erinnerung
r für begründet erachtet wird, durch die zuſtändigen Be-
örden.

Sie muß längſtens innerhalb drei Wochen, vom Beginne derAuslegung der Waulerliſte an gerechnet, erfolgt und durch Ver-

mittelung des Gemeindevorſtandes den Beteiligten bekannt
gemacht ſein.

Halle- Saalkreis.
Das lange Ausbleiben der Bindſeilſchen Kandi-

datenrede bereitet ſelbſt den Konſervativen einiges Unbe-
hagen. Jn dem Bericht der Halleſchen Zeitung über die Mitt-
wochsſitzung heißt es:

„Die in der Verſammlung zu Tage getretene Neugierde
nach den politiſchen Anſchauungen des Kandidaten der natio-
nalen Kartellparteien wird hoffentlich in nicht zu ſpäter
Zeit durch dieſen ſelbſt befriedigt werden.“

Wir begreifen es ja, daß Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil
zögert, ſein politiſches Glaubensbekenntnis zu offenbaren, da er
ſich ſorgſam hüten muß, die eine oder andere der Kartellparteien
anzugreifen; aber das iſt eben der Fluch der Miſchmaſchwirt-
ſchaft, die alle Prinzipien über Bord wirft und ſchließlich keine
Partei befriedigt. Der „einzig liberale“ Kandidat kann weder
auf die Fahne des Bundes der Landwirte und der Suchsländer
ſchwören, noch darf er als das Ziel ſeiner politiſchen Anſchauungen
Beſeitigung der konſervatis-ultramontan- nationalliberalen Mehr-
heit hinſtellen, da er ja im Saalkreis die Unterſtützung dieſer
Mehrheit benötigt. So iſt denn Herr Dr. Bindſeil von vorn-
herein in eine ſchiefe Lage gebracht. Der Gedanke, mit einer
ſolchen Miſchmaſch- Kandidatur allein dem ſozialdemokratiſchen
Vertreter das Mandat zu entreißen, erzeugt dieſe Mißgeburten,
die höchſtens Veweis dafür ſind, daß das deutſche Bürgertum
ſeine politiſchen Jdeale auf den Kehrichthaufen wirft, wenn es
damit der Sozialdemokratie Abbruch tun kann.

Niemals würde ſich unſere Partei dazu hergeben, lediglich um
eines Mandats willen ihre politiſchen Grundſätze mit Füßen zu
treten, wie es die Suchsländer und Bindſeilianer im gegen-
wärtigen Wahlkampfe willens ſind, abgeſehen davon, daß die
Furcht vor dem roten Lappen eine ſolche Konſtellation an ſich
ſchon unmöglich macht.

Jm übrigen können uns dieſe Sorte von Kandidaten nicht
die geringſte Achtung abnötigen. Wir achten und ſchätzen den
ehrlichen Gegner und fechten gern mit ihm einen Strauß aus.
Aber prinzipien- und parteiloſe, in allen Farben ſchillernde
Männer nötigen uns als Wahlkandidaten nur ein mitleidiges
Lächeln ab. Glücklicherweiſe ſorgt der Wahlkampf dafür, daß
dieſe General-Anzeiger-Kandidaturen entſprechend gewördigt
werden und, wie ſie gekommen ſind, vom politiſchen Schauplatz
verſchwinden. Was an der ſozialdemokratiſchen Wählerſchaft
des Saalkreiſes liegt, wird gethan werden, um dieſes Ende zu
einem ruhmloſen zu geſtalten.

Merſeburg-Querfurt.
Die Parteigenoſſen von Freiburg, Laucha, Schafſtädt

und Lauchſtädt, welche gewillt ſind, an den Reichstagswahl
arbeiten teilzunehmen, werden erſucht, ihre Adreſſen baldigſt
an Unterzeichneten einzuſenden.

Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Kreisvereins.
J. A.: Wilh. Böhm, Schkeuditz.

Sangerhauſen-Eckartsberga.
Jn einer kürzlich in Artern abgehaltenen Verſammlung der

Nationalſozialen überboten ſich Referent und ein Magiſtrats
aſſeſſor förmlich im Bewilligungseifer für Heer und Marine.
Herr Haupt aus Berlin ſprach und kritiſierte das Verhalten der
Sozialdemokratie in Militärfragen. Mit dem Pathos eines
Kriegervereins- Vorſitzenden rief er in die Verſammlung Wir
müſſen ein ſtarkes Heer und eine mächtige Flotte haben, wenn
wir im Auslande geachtet daſtehen wollen. Jhm ſekundierte in
der gleichen Stimmung der Magiſtratsaſſeſſor v. Schrabiſch.
Es ſind die alten Phraſen, die bei derartigen Gelegenheiten
immer wieder aufgewärmt werden, den oberflächlichen und denk-
faulen Spießbürgern als ſalomoniſche Weisheit gelten und mit
großem Eifer dann ausgeſpielt werden, wenn alle anderen
Gründe im Kampfe gegen die Sozialdemokratie verſagen.

Von unſerer Seite griff Gen. Kinſcher in die Diskuſſion
ein und hatte ſo Gelegenheit, vor den zahlreichen Arterner Ar
beitern das ſozialdemokratiſche Programm zu entwickeln, da uns
in Artern kein Saal zur Verfügung ſteht. Er bekämpfte unter
Hinweis auf die ungeheuren Koſten, die uns das Heer und die
Marine verurſachen, die gegneriſchen Ausführungen und fand
dafür bei den zahlreich anweſenden Arbeitern volles Verſtändnis.
So werden denn auch die Stimmen, die Herrn Kötzſchke aus
Arbeiterkreiſen zufallen, ſehr gering ſein.

An die Genoſſen! Jn allen Kreiſen ſind die Genoſſen be
reits eifrig in die Wahlagitation eingetreten. Aber in unſerem
Kreiſe ſcheint es einer beſonders ſtarken Aufrüttelung zu be-
dürfen, um die Genoſſen aus ihrem Schlafe zu erwecken.
Waren doch letzten Sonntag trotz eifrigſter Agitation nur wenige
Mann zur Flugblattverbreitung erſchienen.

Genoſſen! Soll denn dieſe Bummelei ſo weiter gehen. Auf
welche Weiſe ſoll denn das Wahlkomitee die Arbeiten bewältigen
können, wenn ihr Euch hartnäckig jeder Mitarbeit entzieht; es
giebt ſo viel Arbeit, daß wir die Kraft jedes einzelnen dazugebrauchen. Jſt doch, da uns im Kreiſe nur wenige Säle

ur Verfügung ſtehen, die Flugblattverbreitung faſt das einzigeMittel um unſere Jdeen unter die Wähler zu tragen. Und

es iſt doch wahrlich nicht 8 viel verlangt, wenn Jhr Eure
Privatarbeit jetzt vor der Wahl nach Möglichkeit einſchränkt
und Euch der Partei gyr Verfügung ſtellt. Nehmt Euch die
Nationalſozialen zum Muſter, ſie haben bloß wenige Mann
zur Verfügung, aber dieſe Wenigen arbeiten mit einem Eifer,
der anerkennenswert iſt. Und wir müſſen energiſch arbeiten,wenn wir nicht hinter ihnen zurückbleiben welken Darum,

Genoſſen, fordern wir Euch auf, erſcheint Mann für Mann
Sonntag früh pünktlich /27 Uhr zur Flugblattverbreitung
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fehlen.

Die Parteileitung.

Kohales und Provingielles.
Halle, 3. April.

Sozialdemokratiſcher Porein.
Die regelmäßige Verſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins fand geſtern abend im Reſtaurant zu den drei Königen
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Verſamm
lung das Andenken des verſtorbenen Genoſſen Ende in der
üblichen Weiſe. Genoſſe Thiele erhielt dann das Wort zu ſei
nem Vortrage: Wahlſyſteme und Kuvertwahlen. Der Refe-
rent erläuterte zunächſt den Begriff Wahl, daß durch dieſelbe
aus einer mehr oder weniger großen Menge von Perſonen zur

der Geſamtintereſſen einzelne beſtimmt werden.
Die Wahlen ſind auch nicht ein Prodükt der Neuzeit, ſchon vor
Jahrtanuſenden kannte man Wahlen, teilweiſe von einer Voll
kommenheit, wie wir ſie leider heute nicht haben. Ein allen
Anſprüchen genügendes Wahlrecht gibt es gegenwärtig über
haupt nicht; die beſten Wahlvorſchriften hat Nordamerika, aber
auch hier fehlt noch viel, um das Wahlrecht als vollkommen
bezeichnen zu können. Die von der deutſchen Reichsregierung
angekündigte Vorlage zur größeren Sicherung des Wahlgeheim-
niſſes genüge abſolut nicht. Entgegen den erſten Reden iſt es
nun doch geſtattet, im Wahlraume die Kuvertierung der
Stimmzettel vorzunehmen. Wenn nicht die Vorſchrift in das
Geſetz aufgenommen wird, daß die Kuvertierung in einem
Nebenraume geſchehen muß, dann wird die Wahlbeeinfluſſung
gerade ſo wie bisher getrieben. Es muß auf jeden Fall ver-
ſucht werden, die Verſchlechterungen aus dem Geſetz hinauszu-
bringen, wenn die Sicherung überhaupt eine Bedeutung haben
ſoll. Ob mit oder ob ohne beſondere Wahlſicherung wird die
Sozialdemokratie alles daran ſetzen, daß am 16. Juni das
Volk ſeine Meinung klar und offen ausdrückt. Jn der Debatte
ſprachen ſich noch die Genoſſen Albrecht und Krüger in zu-
ſtimmender Weiſe aus.

Zur Beſchickung der preußiſchen Landtagswahl-Kon-ferenz unterbreitet Genoſſe Reiwand den trag des Vor

ſtandes, einen Delegierten nach Berlin zu entſenden. Die Ver
rer ſtimmt dem Vorſchlage zu und betraut Reiwand
mit der Vertretung.

Ueber die Maifeier referiert Genoſſe Ad. Thiele. Nach
einem kurzen Rückblick auf die bisherige Entwickelung der Mai-
feier und die in Deutſchland zugelaſſene verſchiedene Form der-
ſelben Feier am Tage, am Abende, am folgenden Sonn
tage wirft er die Frage auf, ob es nicht zweckmäßig ſei,
dieſes Jahr angeſichts der Wahlen die Maifeier ſo zu geſtalten,
daß jede Zerſplitterung der Kräfte und Geldmittel durch den
Kleinkampf mit dem Unternehmertum vermieden werde. Wer
feiern wolle, dem ſolle das natürlich unbenommen bleiben nur
ſolle in den Maiaufrufen der bisher übliche Paſſus wegbleiben,
Pflicht jedes Arbeiters ſei es, den 1. Mai durch
Arbeitsruhe zu ſeiern. Die Hauptfeier könne diesmal, entgegen
der in den letzten Jahren geübten Praxis, abends ſtattfinden.
Dieſes Arrangement- liege im er des Zuläſſigen und ſei
durch die diesjährigen Verhältniſſe gerechtfertigt; namentlich
würden Hunderte von braven Parteigenoſſen vor dem Gewiſſens-
konflikt, ob ſie ihre Stellung aufs Spiel ſetzen ſollen,
bewahrt. Die Debatte über dieſe Frage geſtaltete
ſich ſehr lebhaft. Die Genoſſen Albrecht, Meyer, Ebeling,
Plutra, Müller und Krüger traten für Beibehaltung der bis-
herigen Art ein. Gerade dieſes Jahr ſei angeſichts der bevor
ſtehenden Wahlen eine impoſante Maifeier geboten. Die Unter-
nehmer würden jede Abſchwächung der Maifeier ſich als Sieg
auslegen. Würde auch nur dieſes Jahr vom bisherigen Stand-
punkt abgewichen, ſo laſſe ſich die Maifeier ſpäter nicht wieder
hochbringen. Habe in den letzten Jahren die Beteiligung an
der Maifeier abgenommen, ſo ſei das eine Folge der Kriſe.
Dieſen Ausführungen traten die Genoſſen Reiwand, Brünner,
Grothe, Ohls und Meinhardt gegenüber. Schließlich wurde
ein Antrag des Genoſſen Möwes mit großer Mehrheit an-
genommen, daß die Maifeier in der bisherigen Weiſe gefeiert
und alles weitere dem Vorſtande überlaſſen bleiben ſoll.
Nachdem nach der Vorſitzende Genoſſe Reiwand auf die Matinee
des Sozialdemokratiſchen Vereins aufmerkſam gemacht hatte,
die am Oſterſonntag mittags im Bellevue ſtattfinden wird, er
folgte Schluß der Verſammlung.

Ein empfindlicher Herr
in Bezug auf ſeine „Geiſtesprodukte“ iſt der Journaliſt Fränkel
aus Berlin, der gegen den Chefredakteur der Saalezeitung,
Max Scharre von hier, auf Grund des Geſetzes zum Schutze
des Urheberrechts an Schriftwerken 2e. vom 11. Juni 1870
vorgegangen war. Redakteur Scharre wurde auf Grund eines
von dem Berichterſtatter Fränkel geſtellten Strafantrags wegenunerlaubten Nachdrucks ohne Quellenangate vom hieſigen

Schöffengericht zu 5 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft ver
urteilt, wogegen er bei der Strafkammer Berufung eingelegt
hatte. Mitte Oktober hatte F. unter der Rubrik Verwaltung
und Rechtspflege im Berliner Tageblatt eine vor dem Kammer-
gericht ſtattgehabte Verhandlung mit einer Kritik über die Ein-
reichung der Mitgliederliſten von Vereinen veröffentlicht.
Redakteur Sch. änderte die Eingangsworte etwas um und ver-
öffentlichte dann den Bericht am 15. Oktober ohne Quellen-
angabe in der Saalezeitung. Journaliſt Fränkel hatte auch
noch beantragt, als Nebenkläger e Redakteur Sch. zugelaſſen
u werden, welchen Antrag das Gericht aber abgelehnt hatte.Der Angeklagte beſtreitet, ich ſtrafbar gemacht zu haben, und

rügt falſche Anwendung des angezogenen S 18 jenes
Geſetzes. Die Wiedergabe von Reden aus Gerichts-
verhandlungen, Parlamenten e. ſei zuläſſig. Wenn der Straf-
antragſteller wollte, daß ſein Artikel nicht nachgedruckt werden
ſollte, dann hätte er darüber den üblichen Vermerk machen
ſollen „Nachdruck verboten“. Jener Vermerk befand ſich nichtüber dem Artikel im Berliner Tageblatt. An dem Gebiete

des Urheberrechts herrſche jetzt eine gewiſſe Rechtsunſicherheit.
Der Angeklagte beſtreite überhaupt, daß der Journaliſt Fränkel
zur Stellung des Strafantrages berechtigt geweſen ſei. Anders
läge die Sache, wenn ſeitens der Leitung des Berliner Tage-
blatts Strafantrag geſtellt worden wäre. Der Herr Fränkelhabe für den Artttel vom Berliner Tageblatt jedenfalls ſein

Honorar bekommen; er war nicht mehr Eigentümer jener Notiz
und kam deshalb als Geſchädigter gar nicht in Betracht. Jnerſter Jnſtanz ſei nur deshalb die Vernreeitung erfolgt, weil

die Quelle nicht angegeben worden ſei. Angeklagter beantragt
Freiſprechung. Der Staatsanwalt beantragte Verwerfung derBerufung. Das Gericht hob aber das rei erſter Jnſtanz
auf und erkannte auf Einſtellung des Verfahrens, da nicht derSchriftſteller Fränkel ſondern höchſtens die Leitung des Ber

liner Tageblattes zur des Strafantrages berechtigeweſen ſei Nicht Herr Fränkel, der den Artikel auch u
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fühlt ſondern döcſen ded Beine Lage

Sagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung

Montag, den April 1908. nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

e d hege zur Veranlagung der Ge
meinde-Gewerbeſteuer.
Mittelbewilligung zur Beſchaffung und Bedienung eines
Gefangenen Transvortwagens.
Landverkauf zum Grundſtück Ludwig Wuchererſtraße, 87,

nehmigung baulicher Veränderungen im Grundſtück
artinſtraße 6.

Weg im Grundſtück rohe Klausſtraße 7.
luchtlinienfeſtſetzung für einen Teil des wägewehfeet

eines Zuſchuſſes zur Beſchaffung ſteriliſierter
indermilch.

e e für Kapitel 13, E, I, 5, Heizung der böffent
lichen Bedürfnisanſtalten. ß

10. n der im Jahre 1902 aufgekommenen Waren
ausſteuer.

11. Ermäßzigung des Gaspreiſes für den Verein Volkswohl.
12. Erhöhung der Unterhaltungskoſten für die Alarmanlage

in den ſtädtiſchen Kaſſen.
13. Berichte über außerordentliche Kaſſenreviſionen.
14. Antrag wegen Verlegung von Erbbegräbniſſen.
15. Ueberlaſſung von Land zur Anlage eines Anſchlußgeleiſes

in Ammendorf. t16. Antrag wegen Sperrung einer Feuerſchlippe in Halle-
Kröllwitz.

17. Petition wegen Beſſerung des Seebener en
18. Irtitiep wegen Gewährung einer Zulage für Ausführung

eines Kanuals.

Geſchloſſene Sitzung.
19. Neuwahl eines Armenpflegers für den 14. Armenbezirk.
20. Penſionierung eines Beamten.
21. Prüfung der Ablehnungsgründe eines Mitgliedes der

Voreinſchätzungskommiſſion.
22. Desgleichen.
23. Anſtellung eines Polizeiſergeanten. 2. Leſung.
24. Anſtellung von 4 Polizeiſergeanten. 1. Leſung.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

e

Einen Tauſendmarkſchein hat der Briefträger Fiedler
auf dem Wege von der Krauſenſtraße durch die Forſterſtraße
nach der Klinik verloren. Fiedler iſt bereit, dem Finder 100 Mk.
zu bezahlen, wenn es ihm möglich iſt, den Tauſendmarkſchein
zu überbringen. Andernfalls muß der Verlierer ſich den gan-
zen Betrag allmählich vom Gehalte abziehen laſſen.

Ueber Atmung, Hals und Lungenkranukheiten will
der Naturheilverein H.- Giebichenſtein l ſeine Mitglieder auf-
klären, indem er am Sonnabend, den 4. ds. abends 8 Uhr im
Burgtheater durch den Naturheilkundigen Rudolf aus Leipzig
einen Lichtbhildervortrag abhalten läßt. (Siehe Jnſerat.)

Winklers Muſeum. Das von ſeiner früheren Anweſenheit
her noch beſtens bekannte Winklerſche Muſeum für Anatomie
und Samariterlehre iſt eingetroffen und heute eröffnet worden.
Es iſt dies die größte Ausſtellung Deutſchlands für wiſſen-
ſchaftliche Präparate und enthält dieſelbe nunmehr ca. 800 Num-
mern. Das Muſeum iſt ſeit der letzten Anweſenheit hier ganz
bedeutend erweitert und vergrößert, ſo z. B. durch eine große
Kollektion Präparate über das operationsloſe Heilverfahren bei
Lupus und äußerem Krebs nach Dr. Standte; die Stein-
operation, dargeſtellt von Kaiſer Napoleon III., große Frauen-
operation und als ganz neu, überall berechtigtes Aufſehen er
regend, eine zerlegbare weibliche Figur, an der an Damentagen
von einer Dame ſämtliche Frauenleiden erklärt werden. Das
Muſeum hat ſich im Laufe der Jahrzehnte einen Weltruf er
worben und iſt in Städten, wo es jedes Jahr hinkommt, z. B.
Berlin, Leipzig, Danzig, Hamburg, Bremen, Magdeburg uſw.
der Zudrang zu dieſer Ausſtellung ein ganz enormer, doch ge-
wiß ein Beweis dafür, wie beliebt beim Publikum dieſes einzig
in ſeiner Art beſtehende Jnſtitut iſt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der u
Der Ring des Nibelungen beginnt am fommenden Montag,
den 6. d. M., mit Rheingold: Billets für den ganzen Ring
(4 Abende) werden zu den Preiſen von 10 M. (1. Rang oder
Orcheſter), 8 M. (Parkett), 5 M. (Parterre), 4 M. (2. Rang) an
der Theaterkaſſe ausgegeben. Morgen, Sonnabend, gelangt
Schillers Jungfrau von Orleans zur Aufführung. Schüler-
billets für Parkett werden an der Theaterkaſſe auch ſchon vor
mittags veragusgabt. Als achte Volks- Vorſtellung zu den
Einheitspreiſen von 60, 40, 25 Pfg. wird am Sonntag nach-
mittag 3 Uhr Lortzings komiſche Oper Zar und Zimmermann
gegeben. Gewerkſchaften, Volksvereine 2c. erhalten Billets in
größeren Partien ſchon am Sonnabend. Für die Volksvor-
ſtellungen wird eine Billet-Vormerkgebühr nicht erhoben, ebenſo
entfällt die ſtädtiſche Billetſteuer.

Aus dem Burean des Neuen Theaters. Am
Sonnabend geht neu einſtudiert Jbſens hoch intereſſantes Werk
Rosmersholm in Szene. Am Sonntag findet wiederum eine
Doppel- Vorſtellung bei einfachen Preiſen ſtatt und zwar ge
langt zuerſt noch einmal Pierre Vebers reizendes dreiaktiges
Luſtſpiel Wenn die Liebe erwacht zur Aufführung, dem eine
Wiederholung der tollen Schwanknovität: Leontinens Ehe
männer folgt. Dieſe Doppel- Vorſtellung beginnt bereits 7
Uhr und dürfte gegen 11 Uhr zu Ende ſein. Nochmals ſei be-
ſonders auf das bedeutend ermäßigte Sonder- Abonnement zu
dem Sudermann-Zyklus (Montag: Heimat, Dienstag: Glück
im Winkel, Mittwoch: Schmetterlingsſchlacht) hingewieſen, wozu
Karten nur bis Sonntag mittag 1 Uhr an der Theagterkaſſe zu
haben ſind. An den Tagen der Vorſtellungen ſelbſt treten die
üblichen Tagespreiſe ein.

Schkeuditz. Wegen Veranſtaltung einer öffentlichen Luſtbar-
keit ohne Polizeigenehmigung waren fünf Vorſtandsmitglieder
des hieſigen Geſangvereins Vorwärts von der Polizei mit der
Kleinigkeit von je 15 Mk. Geidſtrafe bedacht worden. Die
Sünder ſollten gegen eine Reg. Pol.-Verordnung vom Sept. 1897
verſtoßen haben. Sie beſtritten, daß das am 30. Nov. v. J. im
Müllerſchen Lokale ſtattgehabte Vergnügen ein öffentliches ge
weſen ſei; ſie beantragten gerichtliche Entſcheidung und erzielten
dadurch vom hieſigen Schöffengericht ſämtlich ihre Freiſprechung.
Der Amtsanwalt war damit aber nicht zufrieden und legte,
um zum wenigſten etwas Erfolg zu haben, nur gegen die Frei-
ſprechung des Vorſitzenden von jenem Verein, Böttchermeiſter
Heinrich Thiele, bei dem Landgericht Halle Berufung ein, die
eſtern zur Verhandlung kam. Thiele beſtritt auch heute, daß
as Vergnügen einen öffentlichen Charakter gehabt habe; ohne

Karte wäre der Zutritt nicht geſtattet worden. Die Einladungs-
karten wären in der letzten vor dem Vergnügen ſtattgehabten
Singeſtunde ausgeteilt worden, und jeder Teilnehmer hatte
für die Karte 50 Pf. zu entrichten. Verwandte und Freunde
der Mitglieder konnten eingeladen werden. Die Einkünfte
wurden zum Decken der Unkoſten verwendet. Dem Angeklagten
wurde aber vorgehalten, daß das Vergnügen nach der Zahl,
der Art und der Jndividualität doch ein öffentliches geweſen
ſei. Jede Verſon, die an der Kaſſe vor dem Saale 50 Pf. be
zahlt hätte, wäre zugelaſſen worden. Ein Maurer, der leider
nicht als Zeuge erſchienen war, hatte in der Vorunterſuchung
nämlich angegeben, er hätte an der Kaſſe 1 M. bezahlen müſſen,
und es wären Leute reingelaſſen worden, die nicht eingeladen
eweſen wären. Poliziſt Heinemann will gehört per wie

jener Maurer ſagte: „Die nehmen aber viel Geld ein, die

e ane e e n n e er i

die allerdings erſt an der Kaſſekommen er Jatdantgeit war der Anſicht,
ch in dieſem d um ein öffentliches Vergnügene An Sandle und beantra bnz und Toie e eine Geld ate d

an eran a mgen an e er amHerrmann in berg1. Dezember vor. Js. drei Perſonen aus dem mit gziftigen
und Eolarölfabrik herausaſen angefü el der Baraffin. t fha t hat. Der Mann hat dabei das eigene Leben riskiert.ie „Prämie“ iſt von der Regierung in Merſebu u

ſetzt worden, die damit gerade nicht gezeigt hat, daß ſie die
anerkennenswerte That des Herrmann richtig zu itzen weiß.
„Schmiedehauſen. Eine haarſträubende Submiſ-

e e hat das Ausſchreiben der Gemeinde Schmiede
auſen wegen der hier zu erbauenden 5000 Meter langen Woaſſerleitung tigt Sateend eine atte Firmg 53 322 Mark
ordert, will eine e irma die Arbeiten für 1935 Mark
iefern. Es iſt nach Lage der Sache ausgeſchloſſen, daß das

Angebot von 1985 wirklich ſo gemeint iſt; es dürfte ein Schreib
ter ſein, und ſelbſt wenn man der a noch eine
dull anhängt, beträgt ſie kaum 87 Proz. der erſterenKöſen. Preßproz J Der chdrucekelbeſtger Heyner

von hier war wegen Beleidigung des hieſigen Ratsſchöffen
Rabenalt vor dem Schöffengericht Naumburg angeklagt. Vor
Eintritt in die Verhandiung erklärte Herr Rabenalt: „Jch
nehme den Strafantrag zurück, wenn der Angeklagte die Koſten
trägt und in ſeine Zeitung eine Notiz des Jnhalts einrückt, daß
er mit dem Ausdrucke enunziant“ mich nicht gemeint habe.
Der er eiage Heyner erklärte ſich hierzu bereit und übernahm
die Koſten. Herr Rabenalt nahm hierauf ſeinen Strafantrag
zuxück und dadurch war die Sache erledigt.

Düben. Eine Hausſuchung, bei der faſt eine
entwendete Kücheneinrichtung ren wurde, fand hier am
Montag ſtatt. Eine in der Altſtadt wohnende Witwe, deren
Tochter in einem ewige Geſchäft angeſtellt iſt, wurde angezeigt. Die Hausſuchung beſtätigte den ausgeſprochenen Verdadt.

s Eisleben. Arbeiter Riſiko. Zu dem ſchon geſtern
berichteten Unfall iſt noch nachzutragen, daß der Maurer Max
Vebel ziemlich ſchwer verletzt wurde, während zwei andere,
Thinius und Kochowsky, Schürfungen an den Beinen
davontrugen. Zu gleicher Zeit ſtürzte auf einem Neubau
am Mühlplatz der Maurer Gablenz von hier bei der Äus-
führung von Treppenarbeiten ſo unglücklich, daß er eine Ge
hirnerſchütterung erlitt und ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht
werden mußte.

Erfurt. Schlecht abgeſchnitten hat hier in einer am
Dienstag ſtattgefundenen Gerichts Verhandlung der Paſtor
Künemund aus Klein-Wargula. Derſelbe hatte gegen
die Frau des Faktors Höferer, ſeine ehemalige Wirtſchafterin,
die Beleidigungsklage angeſtrengt, weil ſie behauptet hatte, der
Paſtor habe mit ihr geſchlechtlichen Umgang gepflogen. Es wurde
in der Verhandlung feſtgeſtellt, daß der Angeklagten von dritten
Peryonen Geld als Abfindung geboten iſt. Eine andere frühere
Wirtſchafterin hatte die gleichen Vorwürfe gegen den Künemund
erhoben, dieſelben aber ſpäter widerrufen. Trotzdem der Pfarrer
beſchwor, daß er mit der Angeklagten keinerlei geſchlechtlichen
Umgang gepflogen habe, erkannte das Gericht auf koſtenloſe
Freiſprechung. Die Verhandlung hat zwölf Stunden ge
dauert.

Erfurt. Wohnungskontrolle. Polizeibeamte gingenheute von einem fünfſtöckigen Haus zum andern, um ſeſtzuſtellen

ob der Beſtimmung der neuen Bau-Polizeiverordnung, nach
welcher vom 1. April d. J. an das 5. Stockwerk nicht zu Wohn

ür viele Hauszwecken benutzt werden darf, genügt wird. Fü
ch die ſtrenge Durchführung dieſer Verfügung

geſamte

wirte macht
recht unangenehm fühlbar.

Erfurt. Münzverbrechen. Die Schwurgerichtsverhand
lung gegen den des Münzverbrechens angeklagten rer
Zohmann aus Sömmerda endete mit s r esſelben
zu weigemen haus zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht. Der Staatsanwalt hatte drei Jahre
Zuchthaus und dieſelben Nebenſtrafen beantragt.

Erfurt. Feuer brach am Mittwoch abend in der Komman
dantur aus. Anſcheinend war der Gashahn nicht genügend ver
ſchloſſen, denn es erfolgte eine beßzige Exploſion. Gardinen und
Portieren ſind verbrannt der Brand beſchränkte ſich auf das
Zimmer und konnte nach kurzer Zeit gelöſcht werden.

Magdeburg. Eine ſeltſame Beförderung iſt dem
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, dem früheren Staats
miniſter v. Bötticher, zu teil geworden. Er hat den Charakter
eines „Oberſten der Landwehr“ erhalten. Er feierte am
1. April ſein 50 jähriges Militär-Dienſtjubiläum. Die Be
förderung erinnert daran, daß der Reichskanzler Graf Bülow
voriges Jahr zum Huſarenoberſt à la suite avanzierte.

Magdeburg. Wegen öffentlicher Beleidigung war
Donnerstag vor dem hieſigen Schöffengericht gegen Redakteur
Genoſſen R. Nitſch Termin angeſetzt. Auf Antrag des Rechts
anwalts Landsberg als Vertreter des Beklagten wurde Ver
Je beſchloſſen zwecks Ladung und Vernehmung weiterer

eugen.
Wittenberg. Verunglückt iſt der Leutnant Matthias

vom Artillerie-Reg. Nr. 74 beim Reiten in der Reitbahn. Das
Pferd überſchlug ſich und fiel rückwärts auf ſeinen Reiter. Der
Leutnant wurde ſchwer verletzt nach ſeiner Wohnung gebracht.

Kleine Srovinzial- Nachrichten.
Jn Braunsdorf verwickelte ſich das ſechsjährige Söhnchendes Landwirts Meinhardt in eine Waſchele ne und erſtickte

darin Sonnabend abend fiel die Witwe Sch. in Görsbach
vom Möbelwagen und wurde durch Ueberſahren ſchwer ver-
letzt. W Artern verunglückte durch einen Schuttwagen der
Arbeiter Chr. Sander ſo daß er ins Arterner Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Tödlich verletzt wurde in der ver
z angenen Nachtſchicht der Junge Wilhelm Knothe aus Wim mel
burg auf Ottoſchacht III durch niedergehendes Geſtein. In
Siedendolsleben wurden auf drei Höfen die Gebände
eingeäſchert; das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die Be
wohner durch die Fenſter flüchten mußten und teilweiſe nur das
nackte Leben retteten.

Stadt Theater.
Coralie u. Ko. Schwank in 3 Akten von Valabrégue

und Hennequin. Ein tolles Ding, vie Schwank, der ſchon
eher den Namen Burleske verdient. Ob gerade die Bühne
unſeres Stadttheaters der Platz iſt, auf dem derartiges ver
rückte Sent vorgeführt werden muß, ſei dahin geſtellt. Dem
Stücke fehlt ſogar jedes Körnchen galliſchen Witzes und jede
Spur von Satire, die ſonſt die traditionelle franzöſiſche Ehe
bruchskomödie einigermaßen genießbar machen. Die Haupt
wirkung des Stückes liegt in dem bühnentechniſchen Raffine
ment, durch welches die tollſten Verwechſelungen und Situa-
tionen ermöglicht werden. Mußte man über den blödſinnigen
Jnhalt des Stückes fortwährend den Kopf ſchütteln, ſo wurde
man doch durch das ausgezeichnete Spiel unſerer Künſtler un
willkürlich zum VLachen gezwungen. Vor allem führten Herr
Berend und Herr Stahlberg ihre Rollen mit einer Komik
durch, die ihre Wirkung u cht verfeh te. Auch Frau Schäfer
Kruſfe leiſtete in dieſer Hinſicht nur Lobenswertes. Und da
auch die übrigen Rollen gut beſetzt waren, ſo kargte das Publi

en der Je wie wir an
ünſtlern gel.

kum auch nicht mit ſeinem
nehmen wollen, ausſchließlich den darſtellenden
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S eßkfe Rachri 3 Auril. In Muſigfa Paſcha wurde ein 5e e Ada großes Pe Adler S. (Zietenſtraße 5). Aſſiſtenten Dau T. Richarden. geh nächſter Nähe des Barackenlagers mittels e ig wurz Meh J El en
Dynamit pren Ma w 3 T., Schillerſtr. 27).Altonga, 3. April. Der Primusprozeß hat dem Fiskus e ukwirts Stier Z. J Gurgtraße 71). Malers Gräbner

30 000 M. gekoſtet. S., 3 W. (Reumarktſtraße 4). Arbeiters Mucke S., totgeb.Berlin, 3. April. Der Kurpfuſcher Nardenlstter hat von Briefkaſten der Redaktion. Kausbergſtraße
London aus ſeinen Verteidiger beauftragt, die von ihm zin S. B. A. Ungefähr 6—8 M.e e See arg See Bestimmungenchen Behörden zur Strafverfügung zu ſtellen, ghne weitere vertreters darf nur dann ein Unanſäſſiger gewählt werden, über die Penntzung der Bibliothek des Sozialdemo-l nung iothek des S moSchwierigkeiten zu machen. v r g. rittol der verbleibenden eweindevertr ter kratiſchen Vereins für Halle und den Sagl-
Kepretart a e r. Die Srazntherter geiing Sike dar wie ve r r ne rm aus London: In einem Logierhaus fing ein Eng ein Kandidat ſich ſelbſt die Stimme geben. Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati

länder eine Revolverſchießerei an. 4 junge Deutſche wurden ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
verwundet ins Hoſpital gebracht. des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
Rom 3. April. Die Behörde beſchloß, den verhafteten c r geltlich zur Verfügung: 9

Ruſſen Ght einfach des Landes zu verweiſen. alle (Süd, Steinweg 2), 2. April. Bücher dirfArbeiter Grimmer und Linna Hebner (Bruck- Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von eg. 100
Madrid, 3. April. Der Jmperial veröffentlicht die Mel dorferſtraße 3 und Königſtraße 70). Arbeiter Rößler und Minna Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen ſolche von größerem

dung, daß Unruhen in Salamanca ausgebrochen ſeien. Die Baum Dreyhauptſtraße 8 und Taubenſtraße 17). Bergmann Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.
Studenten veranſtalteten Kundgebungen gegen die Behörde. Diemann und Marie Möhring (Wansleben und Landsberg).
Die eiuſchreitende Gendarmerie wurde mit Steinen empfangen Geboren: Gaſtwirt Garz T. Leipzigerſtraße 54). Kellner Mitalieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,
und feuerte darauf. 3 Studenten wurden getötet, Höne S. (Kleine Brauhausſtraße 7). Zimmermann Schulze T. haben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
mehrere verwundet. Die Gendarmen drangen zu Pferde Gerberſtraße 9). Brauer Marre S. (Salzſtraße 6). Diener entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,

niverſität und hi e Str, darx S. (Alter Markt 23). verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.de ſi hieben mit blanker Waffe auf die Stu q; rigen j prarpeite Ferphardt. 38 J. o 3.
(Bärgaſſe 2). ſendrehers Leinung T., 3 J. (Schloſſer Die Aus A ücher folgtMarſeille, 3. April. Die Dogarbeiter beſchloſſen geſtern ſrahe 12 beiter E S r un lusgabe und Annahme von Büchern erfolgt

abend in einer ſtark beſuchten Verſammlung, ſrar nur noch Barich, 65 J. (Eliſabeth-Krankenhaus). Witwe Michael, 69 J. Sonntag von Il bis 1 Uhr mittags.
einen halben Tag zu arbeiten. Der Antrag, in den General Goſpital). Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt
ſtreik einzutreten, wurde abgelehnt. Auſged e Burgſtr. 88), 2. April, u findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

Warſchau, 3. April. Die reiche Rentiere Hirſchberg wurde ufgeboten: Maurer Brauer und Martha Altner (Piltitz 4.von ihrem Dienſtmädchen unter Beihilfe mehrerer knpiügen r Trothaer ſage 3 gppuczar und Margarete Der Leſer t für den guten Zuſtand des entliehenen Buches
mit dem Küchenbeil erſchlagen. Ueber 100 000 Rubel wurden er Nietleben und Friedrichſtraße 29) verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu

e d d der ſind nchtg c r enNewyork, 8. April. Ein Ausſtand, an welchem ſich zirka und Frida Ekurm (Burgſwraße 4). 4 2 er Vorſtand.
50 000 Arbeiter der verſchiedenen Gewerkſchaften beteiligen, iſt Geboren Maſchinenwärter Schmidt S. (Eichendorffſtr. 33) Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
plötzlich hier ausgebrochen. Handelsmann Kupferſchmidt T. (Große Goſenſtraße 15). Ar- Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Kaufe vei Taillenstäbe, Maschinengarn, Besatz-Knöpfe, Posamenten,
Velour-Schutzborde, Schweissblätter, Patent-Schutzborde, Wäschebuchstaben,
Schürzenband, Häkelgarn, Stickgarn, Stricknadeln, Stopfgarn,

Krageneinlage, Lockennadeln, blau Leinenband, Schneiderkreide,
Rollenzwirn. Zentimeter-Masse, Lamalitze.

S WWcht der Reklame, ſondern der ſtaunenswerten Preiswürdigkeit meiner Waren verdanke ich den
Kaufhaus I. Ranges. Leipzigerstrasse 87. großen Zuſpruch zu meinem Kurz und Poſamenten Lager.

Dort sind die Preise für Kurzwaren die allerbilligsten. von z e v o r en

u W u J Ip on ſeat IIIZum Schnulanfang
von 3-12 Stu

empfiehlt

C. F. Ritter,
Leipzigerſtraße 90.

Schultornister
Frühstückstaschen

5 Rabatt in Sparmarken.

Meine Wohnung

Schiefertafeln
Federkasten

befindet ſich jetzt

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

c

abends 74 Uhr: Direktion: Gustav Poller.196. Vorſt. i. Ab. 130. Vorſt. i. F.-Ab. Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des
4. Viertel. arbe rot. Haupt-Bahnhofes.Die Imgſcan von Arleans. Der röiüig nene

ödie in 5 Aufzi rosse April-Spielplan.re a tenz u aSonntag den 5. April 1908 ttnachmittags 33 Uhr Li le jch
8. VolksVorſtellung zu kleinen Preiſen.

Preiſe 60, 49 ind 25 Pf. dem welibekannten, grossartigen
Czar und Zimmermann. fFrokesgue-Kunoristen.
Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing. xinzig existierend!

Taubenstr 7 26 e
Ww. Therege Ott, Iebamme.

ſind zu vermieten und2 Wohnungen 1. Juli zu beziehen.

Vorf e e F. Ab Unübertroſfene Komik! Fritz Steinbaceh,197. Vorſt. im Ab. 131. Vorſt. i. F.-Ab. g Mühle uns bei Zeitz.1. Viertel. be blan. 2 Bellings 6eorq9 Glausnitzer Empfehle gutes kräftiges e
Coralie Co. r. Belling trägt ein Karussell brot und sämtliche Mehl- und Fotter-mit 9 erwachsenen Personen früheres Detail Geſchäft Klooss BRothfeldVorher:

10 Mädchen u. kein Mann. Tup Bare-Cly, urkomiſche Er Gr. Ulrichſtraße S.
fs Ri f diſten.Kom. Operette von F. v. Suppé. R P n Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

J Komödie. Carl r e 7 Fmit ſelbſtverfaßtem Schlage eReues Theater on Brandini-Trio, genannt: e J III II J
E. M. Mauthner Die Wunder-Equilibriſten“. Lulse 2

2Fleisch-Offerte! Hausſegen,

Direktion Vernois, brillanteKoſtümSoubrette.

Jatz. Rindfleiſch zum Kochen 55 Pf., zum Braten ohnel l b l b Winbloſs i anatomisekes Knochen 65 Pf., Kalbfleiſch 65 u. 70 Pf., gehacktes Schachſpiele

artikel zu billigſten Preiſen.
Der Obige.

i

Geühbte Mäntelnäherinnen

W dauernde und lohnende
Beſchäftigung.

ebr. Sernau,
Sonnabend Rosmersholm. Dri FPelograph, neue Serie

leb r Photographien.

Museum. Rind und Schweinefleiſch 65 Pf. pro Pfund. Großze zSt wiſſe Auge Auswahl dieſe Woche. Abreißkalender
ſtellung eutſchlands mitDirektion: Richard Hubert.

Güänzalieh neues Programm.
Car) u. Iary Ohm

mit i roßartig dreſſierten Tierer Shetland Ponys,
Hunde und Paviane.

bie 3 reizenden Nordsterne

beſtes und vornehmſtes Damen
Terzett der Jetztzeit. Tänze, Geſänge
u. Transformationen ſind Original

es Donneüüys mit ihren be-
vollendete De

naſtiſchen un equiltLeiſtungen. Harry Allister, be-
rühmter Charakter Darſteller
Thee Wamsieys, amerikaniſcher
Sänger und CakeWalk Tänzer.

Original Narrow- Nella, excen-
triſch akrobatiſche Radfahrer
Paul Coradini, Grotesk- Komiker.
Richard Gersdorf, Geſangs und
Charakter Humoriſt. American
Rioscope: Dornröschen. Kolorierter

D S en benden Kerieg Th. Prasser, üpferplan 2.1 Märchenbücher

e jRrißzeuge,30 e Militär 20 Pfg. t e Stoffe 2 Bilderbücher,
dige n u zu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern pafſend, Schultorniſterpent og 1000 Merer Reſte in allen Farben potibillig.ehenndä ne mehrere eter e in allen Farben vo g S ch taſ chene nennen Halle a. S. II. II an Leipzigerſtr. 87. ultaſchen,

Knauſhaus I. Ranges

Federhalter,

Folstervaen- auſ e GElelekrizitüik reiſte
Ver. Tiſchlermwftr. und ihre Trchuik. Schieferkaſten
ſchen zu feſten Eine gemeinverſtändliche Darſtellung der phyſikaliſchen Grundbegriffe und der Schiefertafeln,

Dienstag d. 7. Aprif v. 2 Uhr an

e Schulbücher,Köbel, Spiegel und chulbüch

und ſoliden Preiſen.o praktiſchen Anwendung der ElektrizitätRieſen e e S Von W. Boek, Ingenieur für Elektrotechnik Rechenmaſchinen,

h Offeriere dem t e chi fe ſpi zvon Halle u. Umgegend von heute a Nebſt einem Anhange: Schleferſpitzer75 Pf. gOtto Recklau das Rind für 60 bis vSeine r See i Das Weſen der Elektrizität und des Magnetismus
trieb i 3 cktesmee e Federbüchſenbringt ſeine vorzüglichen halten. chtungsvoll Mit zahlreichen Jlluſtrationen, farbigen Bildern, Tonbildern c. empfiehlt die

fleisch- l Wurstwaren Fr Buseß gi eiſch ermſtr Zu beziehen in Heſten à 10 und 50 Pf. durch die Volkshuchhandlun

in freundliche Erinnerung. 3 y h o5 Pfd. Blut Leber n. daten 39. Frieſenſtraße 15. Volksbuchhandlung, Ceiſſſtraße 4. Geiſtſtraße 21.
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Sonntag den 5. April
SehlusscesfFühjahrsRäumungsverkaufs

Benutzen Sie noch diese ausserordentlich günstige Gelegenheit zum Dinkaut.Werner
Schuh-

Magazin,
55 Gr. Urichshr. 55.

ne Vei Zeitz
ag den 4. April abends 7 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“öſenllige Volköverſammlnng,

Tagesordnung: Die bevorſtehende Reichstagswahl. Referent:
Reichsta r A d. Tuioie. Halle.änner und Frauen aller Parteien ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Freie Diskuſſion für jedermann.
Entree pro Verſon 10 Pf. Der Einberufer.

Sozialdemokratiſcher Verein Rerſehurg.
Die auf Sonntag den 5. April fallende Verſammlung fällt

Umſtände halber aus. e wird die
nächſte Verſammlung

Charfreitag den 10. April gehn 3 Uhr ſtattfinden.

walbnIrlandSonnabend l Il April abends Uhr in der r

Mitglieder VersammI ungTag esordnung: 1. Vortrag: „Wiſſenswertes für Wähler beiWahlen.“ S Verſchiedenes.
Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.Zentralverband d. gimmerer

Zahlſtelle Halle a. S. und Almgegend.

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung: 1. Vortrag über die neue Krankenkaſſen Novelle.Referent: Reichsta Sabgeordneter Genoſſe Albrecht. 2. Bericht der Dele-

gierten zum Gewerkſchafts Kartell und zur Banarbeiterſchutz Kommiſſion.
e rmgnagwe zum Fli igblatt des Fachvereins. 4. Wahl eines Agitations-
Komitee 5. Verſchiedenes und Anträge

Die Mitglieder des Verbandes, welche der Ortskrankenkaſſe angehören,
werden beſonders auf den Vortrag aufmerkſam gemacht.

Der Vorſtand.

Sandersdorf
Am Sonntag den S. April nachmittags 3 Uhr findet im Polka-

ſchen Gaſthauſe eine
öffentl. Fabrikarbeiter Verſammlungſtatt, in welcher Vedaktear A. Weiss mann aus Halle über das Thema:

„Arbeiter und Kriſe“ ſprechen wird.
Männer und Frauen ſind eingeladen. Der Vorſtand.

Allg. Konſumvercin für Löbejün u. Umg.
Sonntag den 12. April J 3 Aatmiitags 3 Uhr im Gaſthof

„Zum Schwan“

Genernle ev leter g.Tagesordnung. 1. Be richt über das erſte Halbjahr. 2. Wahleines Aufſichtsratsmitgliedes. 3. W Vahl ein es D. yaftst okals. 4. Keſcheft liches.

Einem zahlreichen Erſcheinen ſieht entgDer Vorſigende des Aufſichtsrats
Richard Schaffer.

Deutseher Jetalardeiter ſah

Iabktelle Zeit.
Sonnabend den 4. April

abends 9 Uhr
Versammmnlieung

bei Schindler, Gartenſtraße.
Tages Ordnuns wir in der Ver

ſammlung bekanntDie Hrisberwaltung.

Sahand) Fubrit mbeitet Arbeitern

Halle Süd.
Sonnabend den 4. t abends Avr in raſch Gaſthof„Zur MartinsMitg leder- erſammlung g.
Tagesordnun 1. Verbandsangelegenheiten. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches rſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.
Feissexer ranſen- u. Sterbelasve.

ZDablstelle Dötinitz.
Sonntag den 5. April er. nachm. 3 Uhr

Versamwlung
im Gaſthof „Zum Stern“.

Tages Ordnung: 1. Abrechnung
vom I. Quartal. 2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Sonnabend

Fr. PetersBlumenthalftraße 27.

Gelegenheitskäufe.
Ein Poſten

llerreu- und Burveben-Anrüge

à 12, 15, 18, 24 und 25 Mark,
nur Reuheiten der Saiſon.

Lin Posten Knaben Anzüge

reizende Muſter.20 Paar ürerse elegante Hosen

elegante neueſte Muſter,
3, 4, 6 und 8 Mark pro Paar.

bekannt vorzüglicher v
à 10, 15, 18 Mk. 2veryſlichtet, ſich

zu nberzeugen.

Rennmer
nur Marktplatz 14.

Jedermann i

Ungarwein
für Kranke und Kinder in Fl. zu 50 Pf.,

1.00 und 2.00 Mk. beiErnst Fischer,
vorm. R. Walthers Naehfolger,

Moritzzwinger 1.

es Rande 7e 71e.
ehe b dabei lein

Fernruf 2492.

Apfelsinen,
1 Waggon wieder friseh eingetroffen.

Nur ersſklassige, gesunde frisch ge-
packte Ware. Hochfeine Blut-Orangen.
ff. Meſſina-Zitronen. Für Wieder-ehe äusserst billigste En gros-

Rannisehestr. 3 Eingang Hof.Preise.

Sonnabend den 4. April abends 8 Uhr bei Streicher, Kl. Ulrichſtr. s Konfirmandenanzüge

Freireligisſe Gemeinde Weißeuſels.

Unſere diesjährige

Ingendweihe (Konftrmation)
findent Sonntag den 5. April nachmittags 4 Uhr in der Zentralhalle
durch Herrn J. Kippenberzger, Leipzig, ſtatt.

Zutritt iſt jedermann geſtattet.
Der Vorſtand.

25 Rabatt
y geben wir pro Monat April auf unſere in der Jnventur

zurückgeſetzten Möbel, als wie
hiehbe- Buffet, Paneelsofa, Plüsch-Garnituren,
Tische, Salonschränke, Trumeaux, Bettstellen

und Salonziermöbel.

Dre

O

Sie dieſe ſehr günſtige Gelegenheit ſchnell, da
Benützen ſolch Angebotſo bald nichtwieder gemacht wird. O

Gebr. Kropponstäut

Gr. Märkerſtraße 4.

Dre
Zum Schulanfang!
Schultorniſter, Schultaſchen,
Hücherträger, Koöollegienmappen,

Schiefertafeln, Federkaſten,
Hrokdoſen Frühſtückstaſchen

e etr. etc.Pekannt größte Auswahl, billigſte Preiſe.bin Rentze, Schmrerſtr. 24.

e

De

Totalausverkauf wegen Geschäftsübergabe
Um zur bevorſtehenden Geſchäftsübergabe mein großes Lager zu räumen, verkaufe ich
an beſonders bietet ſich hierdurch Gelegenheit, wollene, baumwollene und Vigogne- Strümpfe für Herren-,

ordentlich billig einzukaufen.
Auch Damen und Kinder- Wäſche als Hemden, Veinkleider, Nachtjacken, Nachthemden ſowie
Auf HerreuWäſche, un bar e Krawasten, Hoſenträger e. gewähre bis auf weiteres 20 Rabatt.

Anſgegeichnete Leinenwaren

von heute ab ſämtliche Artikel mit bedeutender Preisermäßzigung.
Damen und Kinder in meinen bewährten Qualitäten außer

Damen und Kinder-Schürzen haben große Preiserlaſſe erfahren.

Alpaceag ſowie Stickerei und SpitzenRöcke, auch Korſetts zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
zu jedem annehmbaren Preiſe.

T Sänmtliche Hemdbluſen ſtatt 5 6 Mark nur 2 Mark per Stück.
Da der Ausverkauf nur kurze Zeit dauert, ſo möchte ich das geehrte Publikum auf dieſen ſeltenen Gelegenheitskauf beſonders aufmerkſam machen.

Verkauf nur gegen bar. W

30 Bernburger 30.

Rein Umtausch.
m re5 4 h rz T4
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Verlag und für die Inſerate verantworttich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. mm b. H.) Halle a. S.

re e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 80.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







